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Amtlicher Teil.
Nr . 686.

Gouvernement der Festung
Alainz.

Abt. Mil .-Pol . Nr . 46 670/21 693.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand voni 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom
11. Dezember 1915, bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

8 1.
Die Verordnung vom 12. Juli 1915 Abt. Mil .-Pol . Nr . 4663

wird aufgehoben.
8 2.

Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an deutsche
Militärpersonen und öffentliche Beamte gestattet. An andere Per¬
sonen da .f der Verkauf nur stattsinden, wenn sie eine schriftliche Er¬
klärung von der Ortspolizeibehörde vorzeigen, daß der Verkauf an
sie unbedenklich ist.

Die Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der zu kau¬
fenden Gegenstände angeben.

8 3-
Ausländern ist das Tragen von Waffen verboten. Ausge¬

nommen hie von sind Heeresangehörigc verbündeter und neutraler
Staaten m Uniform, sowie solche Ausländer , denen auf Grund des
8 2 der Verordnung voni 20. 3. 16 Nr . 26 352/9310 das Waffen-
tiagen zum Zwecke der Ausübung der Jagd gestattet ist.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die 88 2 und 3 werden mit Gefäng¬

nis bis zu einem Jahre , beim Bo liegen mildernder Umstände mit
Haft oder Ge dsirafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Mainz , den 20. Oktober 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch.
Generalleutnant.

Nr . 687.
Verordnung

hgtrefftrnd die Abänderung der Verordnung über die Veredlung
von Backwaren vom 18. August 1917.

Auf Grund der 88 57 und 60 zu b der Reichsgetreideordnung
für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 wird für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Verord¬
nung erlassen. i | , | i . i

Artikel I.
Der 8 5 der Verordnung über die Bereitung von Backwaren

vom 18. August 1917, Kreisblatt Nr . 99, erhält folgende Fassung:
Zur Bereitung eines Roggenbrotes find im ganzen 1330

Gramm Roggen- und Weizenmehl zu. verwenden.
Für ein Roggenbrot wird dementsprechend das Dcrkaufsge-

wicht (»ierundzwanzig Stunden nach! d!e-m>Backen)

a) beim Langbrot gewöhnlicher Form (freigeschobenes) auf
1848 Gramm,

b) beim Langbrot Emfer Fonn (angeschobenes) auf 1848
Gramm»

o) beim Rundbrot auf 1890 Gramm
als Mindestgewicht festgesetzt.

Diese Gewichtsbestimmungen find auch für das Brot der
Selbstversorger maßgebend, gleichviel, ob es durch einen Bäcker be¬
reitet wird oder die Bereitung in der Haushaltung des Selbstver¬
sorgers erfolgt.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt am 4. k. Mts . in Kraft.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1917.

Hamens des kralsausschuffes.
Der Vorsitzende:

von Hetmburg.

■Bissolati, Unterricht Bonomini , öffentliche Arbeiten Bari , Acker¬
bau Mi iani, Industrie , Handei und Arbeit Ciuffelli, Post und
Telegraphen Fera , Transporte Riarchi. Die Minister haben dem
König um 6 Uhr den Eid geleistet.

Nichtamtlicher GcM

Die Kriegslage.
Italienische Ansprüche auf schweizerisches Gebiet.

Auf die Töiigkeit der italienischen Jriedentisten , die sich jetzt
auch mit ihr m schweizerischen Teilp og.amm wieder hervorwagen,
macht das „Berner Tagblatt " vom 11. Oktober aufmerksam. „Die
itatieni chcn Ir edentisten begründen ihre Ansprüche mit dem Frie-
d.nskongr.ß auf den: auch über die Tessinsr Frage entschieden wer¬
den müsse. Be p.ochen wi d im Besonderen ein : soeben in Novara
erschienene Karte in zwei Blättern , betitelt: „Die natürlichen Gren¬
zen des nördlichen Italiens ", herausgegeben van Prof . Oltons
B .entari im geographischn Institut De Adoftini in Novara . Das
Bergell, das Puchlav , der ganze Kanton Tejfin bis zum Gotthard-
Ho piz und ein Stück des Wallis am Simpion (Gondo. Simplon-
Ho piz bi: hinunter in die Nähe von Brig ) we den darauf bis zum
Königreich Jtn .ien gehörig verzeichnet. — Die italienische Regierung
hat sich mit dem Verfasser nun keineswegs solidarisch erklärt ; sie
du det aber die a.nnexionisti.che Propaganda wie die vorliegende,
und aus einer Sch'ußveme kuug in der Broschüre Brentaris ist zu
schließen daß diele Flugschrift auch für die Propaganda in der
Armee bestimmt ist."

Nach den Erfolgen der deut'ch-öste"reichi'chen I onzo-Offensive
dürften in Julien die „Annexionsfragen " wohl ein wenig in den

' Hintergrund ged lieft sein.

Wb Rom,  30 . Oktober. Meldung der Agenzia Stefani . Heute
morgen wude Orlando vom König beauftragt,  das
Kabinett zu bilden. Er nahm an  und leistste sofort den Eid als
Ministerpräsident.

Wbna Rom.  30 Oktober. Meldung der Agenzia Stefani.
Das Ministe ium ist folgendermaßen gebi det worden : Vorsitz und

! Inneres Orlando, äußere Angelegenheiten Sonnino , Kolonien
Colosino, Justiz Selchi. Finanzen Meda , Schatz Nitti , Krieg Gene-

! ral Alfter!. Marine Admiral Delbono, Waffen und Munition Gcne-
^ ral Dall Olio, militärische Wohlfahrtspflege und Kriegspensionen

Frankreich.
Französische Kriegsziele.

Berlin,  30 . Oktober. „Depesche de Toulouse" vom 22. Ok¬
tober berichtet über einen Vortrag , den Germain Bapet , ein Be¬
auftragter des Kriegsministers , in Toulouse über Deut 'chland und
seine innere Lage gehaltsn hat. Es heißt darin am Schluffe: Um
die Deutschen an der abermaligen Entfesse.ung eines Krieges künf¬
tig zu verhindern, gibt es nur ein Mittel : Frankreich muß seine
Grenzen von 1814 wiedererhalten , die das ganze Brieybecken und
fast das ganze Lothringer Becken einschlicßen. Wegen Mangels
an Stahl wird Deut chland dann nicht mehr seine wirtschaftliche
Vormqchistellung haben und sein Kriegsmaterial nicht wieder in-
standsetzen können. Außerdem ist die Wiederherstelluna alles Zer¬
störten in Nord- und Ostfrankreich zu fordern sowie die Lieferung
deutscher Kohlen; denn Frankreich fehlt es an Kohle. Dieser Man¬
gel wird sich auch nach dem Kriege fühlbar machen.

England.
Wb Amsterdam,  30 . Oktober. Das Reutersche Bureau

meldet: Premierminister Lloyd George hat gestern anläßlich des
im Unterhause vorliegenden Antrages , dem Heere, der Flotte und
der Bevölkerung für ihre Verdienste um dm Krieg den Dank des
Hau,es auszusprechen, eine Rede gehalten, in der er eine Schil¬
derung der Tat .n von Heer und Flotte gab und unter anderem
{agie:

Ich zögere nicht zu sagen, daß ein überwältigendes Unhell die
Sache der Alliierten getroffen haben würde, wenn nicht die eng¬
lische Flotte gewe en wäre . Rußland würde in der Tat schütz os
gewesen sein. Die Flotte hat im Verlauf des Krieges dreißig Mil-
lion.n Menschen, zwei Millionen Pferde , 25 Millionen Tonnen

Explosivstoffe und Vorräte sowie 51 Millionen Tonnen Kohlen und
Ml befördert. Es ist noch zu früh, die Wirkung der Blockade der

l englischen Flotte gegen unsere Feinde festzustellen, eine Blockade die
i vollständig gewesen märe, w nn wir nicht die Tü en des Balkans
j unoe schloffen gelassen hätten. Was die große Flotte betrifft, so
: hatte sie nicht viele G egenheiten. wie die, die den Ruhm unserer
! Flotte ge chaffen haben aber es war nicht ihre Schuld,
i Lloyd G o ge wand e sich dann der Handelsmarine zu und
: führte aus : Vor dem Kriege bestand eine Schwierigkeit, Mann-

chaften für die Handelsmarine zu bekommen wegen der b .-fseren
Lebensbedingungen an Land Aber trotz der Mühen , Leiden,
Schrecken und Gefahren, die seit Ausbruch des Kmges in mannig¬
faltigster Weile guvach en sind fand sich doch kein Mann , der sich
flüchtete auf die See zurückzukehren.

Auf die A mee übergehend sagte Asquith : Unler vr 'vrüngliches
Expedilionskorvs zählte 160000 Mann . Jetzt betragen die eng¬
lischen Expeditionsstreitkräfte mehr als drei Millionen . Es ist ein
großer Triumph der Organisation , der nur möglich gemacht iKUrde
duich die heldenhafte Selbstausopserung der alten Armee.

Stolze Herzen.
° Roman von Fr . Lehne

(12. Fortsetzung.) ' (Nachdruck verboten.)
Das darstt Du nicht, Gerd, o nein ! Bedenke, wie bald die

Lästerzungen reden würden ! Und Du willst doch nicht, daß man
Böses über mich spricht und denkt?

O, dem würd' ich bald einen Riegel vorschiebenl Meine Braut
ftehi w hoch, daß niemand sich an sie heranwagen würde!

Wenn ich nicht gerade beim Theater wäre und allein stünde,
würde sich keiner um mich kümmern!

Du stehst ganz allein in der Weit, meine Ruth?
Meine Eltern sind längst lot. Aber ich habe nach einen Bru¬

der, einen prachtvollen Menschen. Zu ihm will ich morgen fahren.
Er taust seinen Erstgeborenen und bei der Feier darf ich als Pate
nicht fehlen. Nun dachte ich, er soll mich zurückbegleiten, damit Ihr
euch kennen lernt!

Sie sah, daß ihm eine Frage auf den Lippen schwebte, doch sie
schwieg und lächelte ein wenig schalkhaft vor sich hin ; sie woltte sich
die U' bcr.a 'chung nicht verderben.

Nicht wahr , dis dahin warten wir ? Du sollst Dich erst mit ihm
aussvrachen!
. Ich füge mich Deinen Wünschen. Li' bste! Doch nur unter der

Bedingung , daß ich noch einmal kommen darf, ehe Du abreiscst, nach
— jo wayin?

Nach Althos, nach unserem Heimatsdors -.
Wo liegt das beneidenswerte Dörfchen?
O, ist mein Gerd in der Geograhhie so schwach? Dann sag

ich es auch nicht! Mein B : uder bebaut dort die eigene Scholle.
Einmal darfst Du noch kommen; morgen nachmittag erwart « ich
Dich wenn Du Zeit hast. Ich werde dann erst übermorgen in oller
Frühe faiv.en und nächste Woche bin ich wieder da —.

Wirde ich so lange ohne wein süße» Lieb sein können?
Mußt cs versuchen, mein Gerd ! Es soll die Prüfung sein für

Dein- L' ebe.
Da »ahm er sie in seine Arme. Für meine Liebe. Ruth , ich

begreife mich ja selbst nicht, wie du mich so ganz im Sturm er¬
obert hast! Ich sah dich und ich liebte dich —

Ging mir es denn anders , du Lieber? Doch ich durfte ja nicht
daran denken — ich, die kleine Sängerin — du, der vornehme
Offizier —

Der aber in der kleinen Sängerin sein ganzes, großes Erden¬
glück sieht und es auch von ihr erhofft! sagte er mnig.

Schließlich inußte er doch gehen. Sein Abschied wollte kein
Ende nehmen. Und als er endlich gegangen, stand Ruth glücklich
lächelnd da, die gefalteten Hände auf ihr Herz gedrückt. Sie liebte
ihn mit all der Tiefe, deren ihre Natur fähig rvar — bedingungs¬
los war sie ihm ergeben. Dann setzte sie sich an das Klavier und
fubette ihr Glück in die vier Wände des Zimmers . Wie Nachti-
äaUenfmig klang ihre Stimme , als sie sang: Mit meiner Seele
glühendstem Ergüsse sei mir gegrüßt, sei mir geküßt!

12.
Nein Ruth , Sie dürfen mir keinen Korb geben. Meine Frau

hat es mir auf die Seele gebunden, nicht ohne Ihre Zusage nach
Hause zu kommen! Die Taufe hätten wir nun überstanden, es war
riesig gemütlich, und bei mir soll es ebenso werden. Sie gehören
unbedingt mit dazu!

Der Landrat Graf Rechberg hielt Ruths Hand bittend in der
seinen.

Es ist doch aber -der letzte Abend meines Urlaubs , Onkel
Landrat!

Wenn Sie nicht kommen, Ruth , zwingen Sie Ihren Bruder,
mit Ihnen zu Hause zu bleiben. Und er hatte sich wirklich auf das
Fest gefreut, sogar Frau Ellen, die doch sonst von ihrein Bubi nicht
megzubringen ist! Meinen Geburtstag , zu dein Sie mir als kleines
Mädchen stets mit einem Gedicht und einem Blumensträuhchen
gratulierten , den wollen Sie ignorieren ? Das gibts einfach nicht!
Extra Hab ich nach in aller Herrgottsstühe aufgemacht!

Das erkenne ich alles an , Onkel Landrat , und ich käme gern
mit, aber —

Das Kind will genötigt sein, einmal so ein bißchen Prima¬
donna spielen! neckte er und faßte sie scherzend ans Kinn.

Nein, Onkel Landrat , das dürfen Sie nicht denken. Es ist ein
triftigerer Grund für mich vorhanden . Sonst legte ich mir wirklich
nickst die Entbeh ung auf , Ihrem gastlichen Hause sein zu bleiben.
Ich war doch immer so gern im Weiherl-aus!

Da bin ich aber doch neugierig —
Sie sagten doch. Lübbeckes wären auch geladen — und das

isfts, ich will ihm nicht begegnen!
Liebes Kind, das sind doch nun alte Geschichten; die Haupt¬

sache ist, daß Klaus sich'rein gefunden hat. Am liebsten hätte auch
ich ihn nicht dabei! Ich konnte ihn aber nicht übergehen. Er tut
viel —

P Nun ja, was sich mit Geld machen läßt ! Sonst ist er aber nicht
zu haben! Wie zum Beispiel damals bei der Ueberschwemmung.
Men hat mir alles erzählt. Da hat er hinter dem Ofen gesessen,
andere Leute für sich arbeiten lassen, seine kostbare Gesundheit ge¬
schont und gemeint, mit Geld für alles aufkommen zu können. Das
ist keine Kunst!

Aber Ruth , mahnte Klaus , noch immer so temperamentvoll?
Das werde ich mir auch nicht abgewöhnen , Lieber, lachte sie,

du keimst mich ja. Doch du mußt mir recht geben; du warst doch
der erste draußen in Sturm und Wetter —

Dafür war Frau Lübbecke da, warf Graf Rechberg ein. Da¬
mals Hab' ich sie übrigens zum erstenmale gesehen, ein famoses
Weib! Der Präsident war ganz weg.

Das weiß ich aar nicht, daß Frau Löbbecke auch beim Hoch¬
wasser war , sagte Ellen, hast du sie gesehen, Klaus?

Nur flüchtig!
Davon hast du mir ja gar nichts gesagt!
Liebes Kind, das war doch so unwesentlich! Ich hatte an an¬

dere Dinge zu denken! Er vermied aber dabei ihren Blick. Cr

war ein wenig ärgerlich, Ellen konnte manchmal recht kleinlich
sein.

Der Landrat erhob sich. Also abgemacht! Morgen erwarte
ich die Herrschaften allesantt! Ich freue mich daraus , die kleine
Ruth unter meinen Gästen zu haben!

Ruth hängte sich in seinen Arm und geleitete ihn mir Klaus
zu feinem Wägers

Nun , Kleine, wie gefällt es dir bei mir ? fragte Klaus.
Althos ist so gemütlich und traulich, gar nicht zum Wiederer¬

kennen! Wollen wir nicht ein wenig hinausgehen ? Ich habe es
gern, wenn mich der Frühlingswind umbraust.

Unter lebhaftem Gespräch gingen sie über die Felder.
Euer Bub ist eist so kräftiges Kind, Klaus . Und Ellen hat sich

auch recht herausgemocht, mehr als ich erwartet hatte!
Ja , sie ist ein richtiges Hausmütterchen, wie ich es mir nicht

besser wünschen kann.
Und doch, Klaus , ich kann mir nicht helfen —
Ich weih. Ruth , was du meinst! sagte er gepreßt.
Und empfindest es auch?
Nein . Ruth , ich bin nicht enttäuscht! Wir sind nun mehr als

ein Jahr verheiratet und haben auch nicht die geringste Meinungs¬
verschiedenheit gehabt!

Ob das das Glück allein ausmacht? Du wußtest ja längst, wie
sanftmütig und nachgie! ig Ellen ist. Aber ihre Art paßt einmal
nicht zu dir, sie kann dich nicht ergänzen. An vielen kleinen Dingen
ist mir das in den paar Tagen , seit ich hier bin, ausgefallen! Ich
komme nun einmal von dein Gedanken nicht los, daß bei deiner
überstürzten Bmlobung mit ihr irgend etwas mitgesprochen hat.

Bitte Ruth fange nickt davon an ! Ich könnte mir böchstens
vorwe fen. dimch meine Berheiratung Beranlaffung gewesen zu
sein, daß du in die Welt gingst.

Ins Glück! fügte Ruth mit leuchtenden Augen hinzu, und auf
ihren Wangen lag eine zarte Röte.

Verwundert sah Klaus ff- an ; er verstand sic nicht.
Ist dir der E .folg so viel?
Nein, Klaus ! Er erfreut mich wohl und macht mich stolz, aber

glücklich. ;o glücklich, wie ich fetzt bin. könnte er mich nie machen!
Er blieb sieben Ruth ! Jetzt hatte er begriffen.
Sie nickte löckelnd Ja Klaus!
So fcknell? Wer ist es?
Graf Gr d Neudegg, ein Hu'arenofstzier ! entgegnete sie glück¬

lich und erzählte ku-z.
Und er weiß nicht, wer sich hinter Ruth Althof verbirgt?
N in ! Er hat sich mit Ruth A thof verlobt , das bat mein

Glück natürlich verdoppelt. Eist aus deinem Munde soll er er¬
fahren wer ich bin!

Klaus ergriff ihre beiden Hände.
Ruth , wenn du wüßtest, wie deine Mitteilung mich erfreut hat!

Erstens , daß du ein wah' es Herzensglück gefunden hast, wie ich
dir an 'ehe, und dann auch, daß du deine Tätigkeit an der Bühne
nun aufgibst!

Die dir stets ein Dorn im Auge war!

. .. .. . . . .



Der Monlag 'lagesberichl.
Wd Amtlich. Großes Hauptquartier , 29. Oktober 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Dunst und Tiebel schränkten in Flundern die kampfläiigkeii
rin.

Trotzdem wirr längs der Vier das Feuer lebhaft . Ls erreichte
besonders bei Dirmuiden nachts große Heiligkeit . Vorstöße feind¬
licher Abteilungen nördlich der Stadt scheiterten.

Zwischen dem houthoulsterwäid und der Lys belegte der
Gegner unsere Kampfzone mit einzelnen starten Feuerwellen . Eng¬
lische Infanterie , hinter Trommelfeuer und Rauchgranaten vor-
gehend, griff nördlich der Bahn Boesinghe — Staden an. In un¬
serer Abwehrwirkung brachen die Skurmweüen zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Lhemiu des Domes grffstn starke französische Kräfte nach

heftiger Artillerievorbereitung zweimal bei Braye an. von un¬
serem Feuer an einzelnen Stellen durch Gegenstoß unserer <8ra-
benbefatzung gefaßt , mußte der Feind zurückweichen. Er hatte
schwere Verluste und ließ Gefangene in unserer Hand.

Bei den anderen Armeen nur stellenweise auflebende Gesechts-
lüttgkeit.

Seit dem 22. Oktober verloren die Gegner durch Luftkämpfe'
und Abwehrfeuer 18 Flugzeuge , davon Z im heimatgebiek . Leut¬
nant Müller schoß den 30. und 31.. Leutnant von Vülow den 22»
und 23. feindlichen Flieger ab.

Liest ! icher Kriegsschauplatz.
keine Ereignisse von Bedeutung.

Mazedonische Front.
Iin Becken von Rionastir , im Ecrnabogen und vom DardaS

bis zum Doiransee bekämpften sich die Artillerien lebhaft.
Italienische Front.

Der durch die Erfolge beflügelte Angrisfsgeisi der deutschen und
östereichisch ungarischen Divisionen der Armee des Generals der In¬
fanterie Otto von Velow hat die ganze itaiienffche Ifonzofront zum
Zusammensturz gebracht.

Die geschlagene 2. italienische Armee ist im Zurücksluten gegen
den Tagliamento.

Die 3. italienische Armee hat sich dem Angriff aus ihre Stellun¬
gen von der Dippach bis zum Meere nur kurze Zeit gestellt, sie ist
in eiligem Rückzuge längs der cdriatifchen Küste.

Auch nördlich des breiten Durchbruches ist die italienische Front
in Kärnten bis zum Ploeckenpaß ins Danken gekommen.

Feindliche Nachhuten versuchten vergebens , das ungestüme
Vorwärtsdrüngen der verbündeten Armeen zu hemmen.

Deutsche und österreichisch ungarische Truppen stehen vor
Udlnc , dkm bisherigen Großen Hauptquartier der Italiener.

OesterreWsch -ungarffche Divisionen haben Lormons genom¬
men und nähern sich im Küstenstrich der Landesgrenze.

Alle Straßen sind von regellos flüchtenden Fcchkz-ngtalonnen
der itafteni chen Armee und BevöMrrmg bedeckt. Die Gefangenen-
und Beutezayl ist dauernd im Dachsen.

heftige Gewitter , verbunden mik schweren RiederschlSgen, ent¬
lüde,» sich gestern über dem gewaltigen Kampfseld der 12. Ison ;»-
schlachl.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorfs.

Der Diensiag-Tagesberich!
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 30 . Oktober.

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe kronvrinz Ruprecht.

In Flandern war die Artillerietätigkeit im Abschnitt von Bix-
schote mft kurzen Unterbrechungen lebhaft.

Zwischen dem houthoulsterwäid und dem Kanal Lomines-
Zpern erreichte der Feuerkamps gestern zeitweilig große Stärke.
Er blieb auch nachts heftig und hat fich heute morgen zum Trom-
metfeuer gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits von Braye am Lhemin des Domes faßten die

Franzosen gegen abend ihr Feuer zu kräftiger Wirkung zusam-
men. Aach vorübergehendem Nachlassen hat sich der Artillerie-
kamps sell Tagesanbruch dort wieder verstärkt.

Auch in anderen Testen der Bergsront war der Einsatz der
Artlsterien größer als in den letzten Tagen.

Auf dem rechten Maasufer brachen bewährte Kampftruppen

Ä  wirksamer Feueroorbereitnng in die feindlichen Stellungenwestlich von Bezonoaux ein. Die in etwa 1200 Meter Breite
eroberten Gräben wurden gegen vier , bis in die Nacht wieder¬
holten Angriffe starker französischer Kräfte gehalten . Mehr als
200 Gefangene sind eingebracht worden . Der Feind hat schwere
blutige Verluste erlitten . A

Lei den anderen Armeen riefen eigene und feindliche Lrkun-
dungsvorstöße mehrfach lebhafte Artillerietätigkeit hervor.

Auf dem
. Destlichen Kriegsschauplatz

und an der

Ja , Ruth , ich mache keinen Hehl daraus!
Nicht wahr , Klaus , du begleitest mich übermorgen zurück, da¬

mit ihr euch kennen lernt '?
Uebermorgen ? Er sann nach . Der Präsident hat sich für die

nächsten Tage angesagt.
Es kommt ja nicht auf ein paar Tage an . In nächster Woche

habe ich die „Elsa " zu singen ; dann kannst du mich gleich hören!
Bitte , sprich vorläufig zu niemand darüb : r . ich will alle mit der
vollendeten Tatsache überraschen , auch Ellen!

Ruth holte tief Atem . 2sh, das tut gut , die Heimatluft!
Da hinter dem Birkenwäldchen liegt Birkenfelde , Ruth . Siehst

dry wie das Sonnen .icht sich in den Fenstern spiegelt?
Und das mußt du immer vor Augen haben —
Ich habe es überwunden , Ruth . Durch Arbeit kommt man

über vieles hinweg . Sieh , hier hört unser Land auf , und der Bir¬
kenfelder Besitz fängt an.

Wie kommst du mit Lübbeckes aus?
Wir sehen uns wenig!
Und die Frau?
Sie gilt für sehr hochmütig , und doch ist sie beliebter und ge¬

achteter , als ihr Mann.
Wie lebt sie mit ihm?
Das kann ich doch nicht wissen . Ruth ! Man sagt , die Ehe !ei

nicht g'.üftlich und es ginge jeder seinen eigenen Weg . Uebrigens,
ich glaube . er hat dich nicht vergessen und seine Frau gibt sich mahl
wenig Mühe um ihn!

Sichst du , Klaus , deshalb wollte ich ein Wiedersehen mit ihm
vermeiden , es ist mir peinlich ! Doch komm , wir wollen umkehrcn,
sonst ängstigt sich Ellen.

Langlarn kehrten sie um . Da sahen sie von weitem einen Rei¬
ter die Chaussee entlang kommen.

Wer mag das Tein?
Es ist Frau Lübbecke! sagte Klaus nach einigen Sekunden , und

seine Stimme klang merkwürdig belegt.
Aufinerksam betrachtete Ruth die Näharkommende.
Wie gut sie zu Pferde sitzt! Findest du nicht ourch, Klaus?
Und da bemerkte sic, wie heiß des Bruders Augen an der scho¬

nen Frau hingen , wie blaß er auf einmal geworden , war . Ein
heftiger Sch ecken erfaßte fies Also .hatte ihr Gefühl sie doch nicht
betrogen ! Des Bruders Liebe gehörte nicht seiner Frau , sondern
eitrer anderen, . M >s mochte einst zwischen ihm und Jsabella
Krüger vorg .sallen sein ? Denn da lag sicher der Schlüssel- zu dom
Geheimnis seiner plötzlichen Verlobung , mit Ellen!

Frau Lübbecke hatte die Geschwister bemerkt , sie zügelte ihr
Pferd zu einer langsameren Gangart ; es schien, als erwarte sie,
angesprochen zu werden.

Doch Klarte machte keine Anstalten , stehen zu bleiben . Er zag
böslich die Mütze und ging weiter . Mit kurzem Gruß dankte Jsa¬
bella , dann gab sie ihrem Pferd einen hieb mit der Reitgerte , daß
es in die höhe stieg . Dadurch entstanden einige kritische . Sekun-
dcii. ehe sie mit meisterhafter .stand das unruhige Der »ach ihrem
Willen zwingen und weitersprengen tauntc.

Ruth hatte ihr nachgeblickt.
Das macht Frau Lübbecke so leicht keiner nach ! sagte Ruth.

(Fortsetzung folgt .)
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keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Udtne ist von den verbündeten Truppen der 14. Armee ge¬

nommen ! Der bisherige Sitz der italienischen obersten Heeres-
leitnng ist damit am 6. Tage der erfolgreichsten Operation in un¬
sere Hand gefallen.

Unaufhaltsam , keiner Anstrengung achtend, drängen unsere
Divisionen in der Ebene dem Lause des Tagliamento zu.

An den wenigen Aebergängen des durch die Regengüsse hoch
angeschwollenen Fmsses staut sich der Rückzug des feindlichen
Heeres.

Die aus Kärnten vorgehenden Truppen haben auf der gan¬
zen Front venezianischen Boden betreten und sind im Vorwärts¬
drängen gegen den Oberlauf des Taliamento.

Der Erste Generalquartiermetster : Ludendorsk

Italienische Täuschungsversuche.
Wb Berlin,  29 . Oktober . Der große Sieg der Verbünde¬

ten am Jsonzo nimmt immer gewaltigere Ausdehnung am Die
prahlerische Siegeszuversicht in der Rede des italienischen Kriegs-
ministers „Mögen sie kommen , wir fürchten sie nicht " , die tosenden

'Beifall erweckte , ist schnell zuschanden geworden . Die italienischen
Zeitungen wollen die Weit und das eigene Volk über die gewalti¬
gen Geschehnisse täuschen und erklären es für absurd , dem Angriff
größere Bedeutung beizmnessen , da die von den Verbündeten er-

-oberte Stellung nur eine Borpostentime sei und die italienische
Führung sich die deutsche bewegliche Abwehrtaktik , zu . eigen gemacht
habe . Zweck der Rückzugsbewcgung sei, italienische Operations-

,müssen zu sparen . Inzwischen ist esu ganz erheblicher Teil dieser
'Massen in deutsch-österreichisch-ungarische Gefangenschaft geraten.
Auch die italienische oberste Heeresleitung versucht noch, den Zu¬
sammenbruch der gesamten Jsonzofront dem eigenen Volke , seinen
Verbündeten und den Neutralen zu verheimlichen . So hat der
italienische Oberbefehlshaber Cadorna den täglichen italienischen
Heeresbericht , dessen Uebersetzung in englischer und sran .zöiischer
Sprache verboten wurde , für die Veröffentlichung gesperrt . Ferner
versucht General Cadorna nach einem . Funkspruch vom 28. Oktober
4AO Uhr nachmittags nach dem Beispiel Körenskis die r-chuld an
der ungeheuren Niederlage der Feigheit seiner zweiten Anne « .zu¬
zuschreiben , die kurz vor dem Angriff in öffentlichen Ministerreden
über alle Maßen gelobt wurde.

Wb Berlin,  29 . Oktober . Laut Jsonza -Fuukspruch Coltano
vom 28. Oktober befiehlt die italienische Oberste Heeresleitung:
Der tägliche italienische Heeresbericht in englischer und französischer
Sprache ist verboten worden , halten Sie deshalb feine Veröffent¬
lichung zurück, gez. General Cadorna.

Die .Flucht des geschlagenen Heeres.
Wb Berlin,  30 . Oktober . Das geschlagene italienische

Jsonzo -Heer wälzt sich in wilder Flucht auf allen Straßen dem
Sumpfgebiet des Tagliamento zu. Der Rückzug wird erschwert
durch den Strom der flüchtigen Zivilbevölkerung , die mit vollem
Entsetzen westwärts zieht und mft Hab und Gut die durch den Ge¬
witterregen aufgeweichte .n Straßen , bedeckt. . Bereits drängt sich an
den weniges Uebergcmgen über den verästelten Fluß der Strom
flüchtiger heeresteile und Landeseinwohner zusammen . Die wich¬
tige Stadt Udine , der bisherige Zentralpunkt der italienischen
Heeresleitung und der Versorgung der Jsonzo -Armee , liegt schon
bald im Rücken der siegreichen und ungestüm vorgehenden Verbün¬
deten . Auch an der Kärntster Front gibt der Feind dem konzentri
scheu Druck nach und weicht in der Richtung auf den Oberlauf des
Tagliamento , von unseren Divisionen verfolgt.

Die italienische Presse stutzt weiterhin dem Polke die Kata¬
strophe zu verheimlichen und spricht von kleinen Vorteilen , der
Verbündeten , die in keiner Weise die starke italienische Verteidi¬
gung erschüttert hätten.

Abendbericht des Großen Hauptquartier ».
Dba Berlin,  30 . Oktober, abends . Dem Trommelfeuer ans

dem». Schlachtfeld in Flandern folgten starke englische AnWhffel bei
Passchendaele . Das Dorf ging Valoren : kraftvoller Gegenangriff
warf den Feind wieher hinaus.

Bei Ghelrvelt brachen früh und nachmittags Angriffe der Eng¬
länder blutig zusammen.

Am Ebemin des Dames und auf dem Ostulfer der Maas leb-
Hafter Artilleriekmupf.

Im Osten nichts Wichtiges.
In Italien geht es v orwärts.

Italienische Beruhigungsmanöver.
Wb Bern,  30 . Oktober . Journal de Geneoe " meldet aus

Mailand : Man wird vom Stellungskrieg zum Bewegungskrieg
übergehen . Aber dieses Ziel wird erst dann seine Wirtüngen
geltend machen , wenn der italienische Druck von der Rückzugs¬
stellung her die Moffenhcere der Mittelmächte ausgehaltcn hat.
Der italienische Rückzug erfolgt systematisch,
wenngleich die Opfer schmerzlich sind. Die Lage ist . im Vergleich
zum Mai 1916 und zur Treiftmo -Offensive ernsthafter , aber bod,
weniger beunruhigend . Sic ist ernster,  weil die italienischen
Linien aus einer breiteren Front und in einer größeren Tiefe
zurückgedrängt sind, aber weniger beunruhigend , weil selbst unter
der günstigster ; Voraussetzung die Umzingelung des italienischen
Heeres ausgeschlossen ist. Das italienische Volk weiß übrigens,
daß die Mitielmächle durch die Offensive ihr ehrgeiziges Ziel , durch
den Einfgll in Italien den Sieg über die Entente zu erringen , zu
verwirklichen hoffen.

kaffer Karl in Görz.
Wb Görz,  29 . Oktober . Der Kaiser ist heute in das wied 'er-

befreite Gör ; emgezogen . Der Gegner hat die Stadt zum größten
Teil zerstört und geplündert und die Bevölkerung verschleppt.

Wie » . Der Kaiser hat . nachstehenden Armeebeseh ! erlassen:
In harten Kämpfen errangen meine braven Trupp :», vereinigt
mir den tapferen Verbündeten , in . wenigen Tagen gläpWide Er-
so gc. Freudig bewegt sage ich allen für ihr zielbewußtes helden¬
mütiges Vc halten in schweren Kämpfen meinen wärmsten Dank
und spreche allen Führern , allen Komrnandartten . allen Truppen
meine vollste Anerkennung aus ! Mit Gdrkes Hilfe weiter!

Wien,  30 Oktober . Zu den Erfolgen an der italienischen
Front äußert man sich von bolbamtlicher Seite : Unter der öster-
leickffsch-urgariich -deutschen Offensive bricht jetzt der Traum der
Großmachtpolitik eines wiedererwachten römischen Imperiums zu¬
sammen , zugleich auch das Irrlicht des Irred .erttismus . Es wird
auch gleich der geschichtliche Jrrinm festgestellt , daß nur national
einheitliche Staaten eine Existenzberechtigung haben . Der Traunr
Italiens , Oesterreich zu. zerstören , ist zerronnen . Es ist aber
außerdem nack) zusammengefallen : die Hoffnung , innerhalb oder
außerhalb der Monarchie die Zentralmgchie von einander zu
trennen : und einen Keil zwilchen die Verbündeten zu treiben , die
treu zusammenstehen , den übermächtigen Feind politisch und mili¬
tärisch an einer einheitlichen Front bekämpft haben , ein Zusam¬
mengehen , das hinsichtlich der Einheitlichkeit von der Entente nicht
erreicht werden konnte . Das Bündnis zwischen Oesierreich -Ungackr
rurd Deutschland , hat sich «n Feuer der Jsonzoschlacht bewährt . In
den Worten , die heute Kaffer Karl an den Grafen Czernin rich¬
tete . komm ! klar das Bewußtlein der gegenseitigen Treue zwischen

'Oesterreich -Ungarn und Deutschland zum Ausdruck , die Erkenntnis,
daß die Zcntralrciche , wenn sie zusammenstehen , in der Lage sind,
den Sieg zu crkürnpfen . Es bricht zusammen der Traum verschie¬
dener Nörgler innerhalb dar Monarchie , die in dem Bündnis mit

von der lieber zahl Italiens und wurnt vor Übereilter S >h'v >n,x.
jeberei.

Die E » t s che .i d n n gs sih t a ch t des Krieges?  Das
Londoner Rertterbureau erfährt ans höchsten militärischen Kreisen
Italiens unrt großer , Bestuedigrwg , daß von d. a Mii ecken •bereits
Maßnahmen getroffen seien , den Italienern Hilfe zu schicken. Bei
der aug .ntt ' lickiichen nülitärffche .» Lage werde diese Nachricht einen
günstigen Einfluß auf den Mut des . italienische » Voltes ansüben.
D.ie ;e Hilfe wsrd : züuächft den Vorteil imbxn , eine sehr große Ge¬
fahr fiir die Entente zu beseitigen ,̂ außerdem den Alliierten Ge¬
legenheit geben , der österreichisch-deutschen Armee einen entschei¬
denden Schlag bxizubnugen . Es handelte sich also nicht allein
darum , Italien zu Hilfe zu kommen , sondern einen entscheidenden
Sieg in einer Schlacht zu erringen , die sehr wahrscheinlich über das
Schicksal des Krieges entscheiden werde.

em Deutschen Reiche , einen Stein des Anstoßes gefunden haben
und den Rat gaben . Oesterreich -Ungarn von Deutschland zu
trennen . Diese separatistischen Wlftiker sind aus einem Irrweg
gewandelt . Nur durch gegenseitige Hilfeleistung ! konnte es ge¬
lingen , die Gefahren zu überwinden gegen eine solche Uebermacht
von Feinden . In fünf Tagen ist der Eckpfeiler der Entente im
Südwesten gefallen , wie der andere Eckpfeiler vorher im Osten . y

Englische Stimmen.
Wbna .A,msterdam , 30 . Oktober . Die „Times " schreibt zur

Offensive gegen Italien : Italien darf nicht das Schick'al Rumäniens
und Serbiens teilen ! Die „Mornin « Post " spricht von dem Ach¬
tungserfolg ? Deutschlands . „Daily Ehronicle " erwartet noch vitt

After Volk und Italien . Die „5töln . Ztg ." lchrcibt in einer
.Betrachtung mit der Uebeckschrift „Unser Volk und Italien "̂ : Unser
Volk empfindet die Katastrophe , die Italien gerroffen har , wie die
gerecht : Vergestung , wie das Gottesgericht , das nun einmal vor»
Bolksempfinden gesucht wird . In dieser Welt , in der manchesmal
die Vergeltung so spät und so langsam kommi . erscheint uns heule
die Kaiastraphe am Jsonzo wie ein Anfaimen , wie die Erlösung von
dem quälenden Druck, unter dem viele gelitten haben , indenr sie sich
fragten : „Sollten alle Schustcrcicn in dieser Welt straflos aus-
gchen ?" hüten wir uns , dem Volke den Glauben und diese
Empfindung zu nehmen . Wir würden ihm sein bestes Teil nehmen . -
In ihui , in diesem Glauben , liegt nichr zunt inlndestin rmsere Starke .
rrnd unsere Unüberwindtichkeit . Man mr>ß jetzt die einfachen Leute ^
aus dem Volke sehen , wie sie sich an den Schaufenstern der Zei¬
tungen vordrängcn , wie sie gierig die Telegramme entziffern , die
von der Isonzooffensioe handeln . Im Wirtshaus liest es der eine
den anderen vor . Man redet sich auf den Spazierwegen an : j
„haben Sie schon die neuesten Nachrichten von Italien gelesen ?"
„Jetzt wird es ihnen aber bcimgezahlt , was sie an uns verbrochen
haben ! Gott sei Dank !" Das Volk denkt an seine Toten , an das
Elend dieses langen Krieges , der zu Ende wäre , ohne den eid¬
brüchigen Bundesgenossen . Die Einnahme von Riga , die glorreiche
Landung aus Oesel selbst, diese Ruhmestaten unserer Truppen sind
in den Hintergrund gedrypgt : . worden von den alle Nerven aus-
xeitschcnden Ereignissen am Jsonzo und in der oberilalieni 'chen
Eben ?. Das eine wnr ruhmreich , erhebend , ließ unsere Herzen in
patriotischem Srolz erbeben , dies aber ist mehr , es greift in unser
innerstes Empfinden . Es ist die moralische Rechtfertigung der
Weltordnung und das dürste es in der ganzen Welt sein. Man
meint , "das sogar schon aus der verhaltenen Sprache neutraler Tele - -
gramme herauszülesrsr , die über die Jsonzo -Ofsensive berichten.
Italiens Erfolge , das wäre ein Schlag ins Gesicht gewesen.
Italiens Erfolg , das wäre di? Rechtfertigung des moralischen
Schmutzes .gewestu , den der Verband , überall in der Welt verbreitet
hat . Italiens Katastrophe ist eine moralische Genugtuung für die
ganze Weit , mögen sie esloffen eingkstehen oder nicht.

Otto v. Velow.
Gekreral Otto von Velow , der ..Konuysstülerende gegen die

Jsonzofront , hakte an der siegreichen , Durchführung der Schlacht
bei Tannenberg und an der masurischen Winterschlacht hervor - -
ragenden Anteil , ebenso an der großen Offensive in Kurland . Au
d :r mazedonffchen Front gewann er an der Spitze -des lausn-
burgischen Jage bataillons eine wichtige , mi die Serben verlorene
höhensrellung zurück. Der Kaiser ernannt « ihn dantals zum Chef
dieses Jäger ! ataillons . Otto von Below , der einer alten Soldaten¬
familie enistammr und Sohn des ehemaligen Kommandanten von
Posen , des Generalleutnants oxn . Below , ist, steht seit 1873 im

"'Heer . Als Oberst bef ' hligte er das 19. Infanterie -Regiment in
Gö ' litz , als Generalmajor die 43. Iftfanteriebrigade und als Gene-
rallenkuant vor Ausbruch des Krieges die 2. Division.

Dephchenwechsel zwischen beiden Kaisern.
Wb Wien,  29 . Oktober . Aus dein Kriegspressequartier wird

initgeieilt : Kaffer Kapi. richtete arm 28. Ok-toher folgende Depesche
an Kaiser Wilhelm : Gestern sind Deine Trupp ?» in Cioidale ein-
aedrrrngea . heute haben meine Regimenter meine Landeshaupt-

• stadt Görz . zurückgenommcu . Es ist mir eine besondere Herzens¬
sache, irr dieser großen Sttmdr dankbar unserer treuen Wafsenbrü-
derschast zu gedenken , die mit Gottes hiffe diese neuen gewaltigen
Triumphe feiern durfte . Du hast irr selbstloser Sachlichkeit meinem
Oberbefehl eine Reche Deiner prächtigen Dioffwnen zur Verfügung
gestellt . Zielbewußl haben unstrc Generalstäbe -Vorbereitungen
und Angriffe geipeinfain rgrd esjolgxeich durchgefsihrt . Die Stoß-

"kraft Dchiier Truppen , bewies sich, ftiis -chwter , als unüberwindlich.
.Für allq diese Beweise treuer VunÜesgenossenschoft sagen ich und
meine tapfere Wehr » ,acht Dir innigsten Dank . Des Allmächtigen
Gnade ruhe auch weiterhin auf unseren siegreichen Waffen , gez.
Karl.

Jur gleichen. Stunde traf von Koffer Wilhelm folgender Glück¬
wunsch im Fekdhyfloger unseres obersten Kriegsherrn ein : Die

' unter Deiner Leitung so erfolgreich begonnenen Operationen gegen
die italienische Armee iwhnten eisten verheißungsvollen Fortgang.

'Ich freue mich, daß neben Deinen sturm bewahrten Ilonzokämpfem
in Waffentrcue deiff'che Truppe » mit ihrer Angriffskraft den wort-

- brüchigen früheren Verbündeten geschlagen haben . Ich beglück¬
wünsche Dich und Deine Wehrmacht herzlich zur Wiedereinnahme
von Görz und der Knrsthochfläch ?. ' Viribus unitis ! Weiter nnt
Gott . gez. Wilhelm  I . \l.

Der Tauchbootkrieg.
Wba Berlin,  28 . Oktober . Auf dem nördlichen Äriegsichru-

piatz nmr.tzm durch un'ere U-Boote wiederum 18 000 Brutto-
registerkonncn vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden
iich die beiden bewaffneten rnglischen Dampfer „Elmsgarth ", La¬
dung 4800 T. Zucker und „AdoNnhs ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine neue Iluszeichnung unserer Ostafrikaner.
Wba Vers in,  30 . Dffob/r . Der Verteidiger Dcutsch-Osi-

asritas , Kommandeur der ostäsrikanifche » Schützstuppen Oberst
v. Lettom -Vorbeck wurde durch 'Allerhöchste Kadinettsorder vom
gestrigen Tage zum Generalmajor befördert . Wie jeder weiß , der
die kolonialen Kriegsmelüungcn der Entente zu lesen versteht , haben
unsere ostäfrikanischen Helden auch in den letzten Wochen dem an
Zahl weil überlegenen Feinde wieder schwer; zu schaffen gemacht.
In der jüngsten kaiserlichen Auszeichnung ihres Führers , der erst
kürzlich das Eichenlaub zrun Orden Pour le merite erhielt , dürfen
darum die heintatfernen Kämpfer da draußen , denen der unerschüt¬
terliche Glaube an den endgültige » Sieg unserer Sache immer
wieder die wunderbare Kraft zur Verteidigung des vorläufig
letzten Stückes deuffch-asrikanffcher Erde verleiht , zugleich ein
neues Zrichcn heißen Darckes unteres ganzen Volkes erkennen.

Tages -Mmöschau.
Unterstcalsstkretür v. Brrmu über die Ernährungssrotzen . Auf

der Tagung des christlich-sozialen Ardeiterkyngrcsscs äußerte sich
Unterstaatssekretär v. Braun über die Eruährunmrfcagen . Er er¬
klärte zunächst , daß mit der Herabsetzung der Fleischration gc-
rechner werden müsse. Die Brot - und Kartojselration werde aber
aufrecht erhalten werden lünnen . Die Befürchtung , daß durch die
Frühdruschprämie große Mengen Getreide verdorben seiest, sei un¬
begründet . Jetzt habe oder die Reichsgetreidestelle das gesamte
Getreide tij Händen . Damit sei die Möglichkeit der Getreideoer-
fütterrritg beseitigt . Die Kartoffelernte sei gut . Es ständen etwa
34# Mi llion en Tonne » Kartoffeln zur Verfügung . Eine vor-
suhtiqe Bewirtschaftmig sei trotzdem« nötig , da die Kartoffeln auch
zur V.rotstreckung und teilmeff ? auch zur Ergänzung des mangeln-
deir Vieyfutkers dienen müßten . Eine wöchentliche Ration von i*1
Pfund fei daher einstweilen noch nicht zu empfohten . Die Fettoer«
sörgung sei sehr schwierig , die Oelsruchternte aber , so gut , daß die
Erzeugung von Margarine verdoppelt werden könne . Die vorge¬
sehenen Maßnahmen zur Ersatzm :g von Miicki unb Butter werden
ikns in die Lage versetzen , auch ff: der Fettversvrgung durch; " '
kommen , hinsichtlich der Vekätiipsung des Schleichhandels würden
alle erforderlichen Mahtiähinen getroffen , wo aber Hunger oder

' noch mehr Angst vor dem Hunger bestehe , schwinde die Achtung



not Gesetz uM Lstrasc . 3m (Scuucn sei zu lugen , daß hei cHon ge¬
troffenen Maßnahmen durchgehalten werden könne bis zu einem
siegreichen Ende.

Dir Behauptung de „Vorwärts ", daß der van dein Minister
des Innern ExzeMcz D.cews ausgeardeitete Wahlrechlssesegent-
murf an anderen Stellen zu radikal befunden und abgelehnt wor¬
den .wäre, -entbehrt , wie nach den „Berliner . Politischen Nachrichten"
mitgeicilt wird , jeder Begründung . Die Vorlage habe in »olkkom-
men geordneten Bahnen die Beratungen des Staatsminifterimns
durchlaufen . Für ihre Einbringung im Landtag werde an dem
ursprünglich in Aussicht genommenen Termin scftgchaiten werden.

Vor Sem Kanzserwechsel.
Berlin,  30 . Oktober . Die Verhandlungen , die der nach

Berlin berufene Graf Hertling mit den Parteiführern begonnen
hat , sind noch nicht abgeschlossen, so daß es noch keineswegs sest-
steht , ob Graf fjerttmg . wirklich das Amt eines Reickiskanzlers an¬
nehmen wird . Feststeht gegenwärtig nur , daß Dr . Michaelis gehen
wird und daß dem bäurischen Ministerpräsidenten die Nachfolge
«„ geboten worden ist. Die Blätter äußern sich, abgesehen von der
„Germania " , die dem Grafen Hertling Begrüßungsworte widmet,
der Kandidatur gegenüber mit Zurückhaltung . Zwar wird bei
Wertung der Persönlichkeit des Grafen rühmend hervorgchobcn,
daß er der internationalen Politik nicht fremd fei, daß er klare
Ziele mit Energie und Geschick verfolge . Auch in diplomatischen
Missionen habe er eine vorsichtige und sichere Hand bewiesen . Bon
ihrer ausgesprochenen Gegnerschaft aber lnachen weder die Sozial¬
demokraten noch die Fortschrittler ein Hehl , und zwar hauptsäch¬
lich aus dem Grunde , weil sich Graf Hertling in der bayrischen
Kummer wiederholt gegen fede Parlamentarisierung ausgesprochen
hat . Den meisten Anstoß nehmen die Blätter an der angeblich be¬
absichtigten Trennung des Kanzlerpostens von den» des preußischen
Ministerpräsidenten . 'Während die liberalen Blätter allgemein ihre
Befriedigung darüber äußern , daß zum erstenmal , seit das deutsche
Weid) besteht , die Ernennung eines Kanzlers nach parlamentari¬
schen Grundsäßen ersolge , insofern als er nicht , wie früher , uner-
ivartet beschert werde , sind die konservativen Blätter von Sorge
darüber erfüllt , daß ein solcher Erfolg » wie es die „Kreuzzeitung"
ausdrückt , das ohnehin stark ins Kraut geschossene Machtgesühl der
parlamentarischen Halbgötter weiter steigern müsse, die Krone
aber darunter leiden müsse . Die „Deutsche Tageszeitung " meint,
die drei Namen Graf Czernin , von Kühlmann und Graf Hertling
bczeichneten den Weg , der hinsichtlich der Zukunstsgestaltung des
deutschen Reichs angeschlagen werden solle, nämlich , die Politik
der Reichstagsmehrheit sich erfüllen zu lasten . Im Gegensatz hier¬
zu äußert das „Berliner Tageblatt " die Vermutung » daß die Kan¬
didatur Hertling in den Vordergrund geschoben sei, mm im Lager
der Mehrheit Zwietracht zu säen , die Mehrheit zu sprengen . So
wirren sich einander widersprechend die Urteile hin , und her . Auch
die elsaß -lothringische Frage wird dabei wieder diskutiert , da sich
Graf Hertlitig energisch gegen die Selbständigkeit Elsaß -Loth¬
ringens als Bundesstaat ausgesprochen har . Nach der „Deutschen
Tageszeitung " soll übrigens Herr Wahyschaffe als .Nachfolger des
Herrn v. Graevenitz in die Reichskanzlei zurückkehren und auch
die Anwesenheit des deutschen Gesandten in Kopenhagen , Grafen
Rantzau , in Berlin wird mit dem Kanzlerwechsel in Zusammen-
hang gebracht.

Die „Norddeutsche ÄltzenrÄe Zeitung " schreibt : Der „Bert.
Lokalanzeiger " bringt eine Zuschrist aus München , die über die
Kandidatur des G rasen Herr ! i ng gänzlich ha l t -
lose Komb  i natione .n aufstellt und dabei mitteilt , daß der
frühere Unterstaatssekretär der Reichskanzlei bei seinem und des
früheren Kanzlers Scheiden aus dem Amte , gesagt habe : Wir
kommen wieder . Nach Erkundigung bei Exzellenz Wahnschaffe
können wir mitteilen , daß ei'ne. solche Aeuherung niemals ge¬
fallen ist.

Wb Berlin , 30 . Oktober . Kaiser ..Wilhelm hat an den deutschen
Arbeite 'rkongnß nachstehcndesTelegramm gerichtet : Meiner : herz¬
lichen Dank für den Huldigungsgniß des in , der Reichshariptstad:
versammelten Kongresses der christlich-nationalen Ar .beiter . .In
treuer Kameradschaft steht die H.eimarmge der dem chcn Arbeiter
unseren aus allen Fronten siegreichen Heere mit unermüdlicher Ar¬
beit zur Seue . Das Bewußtsein , r.aß nur ein glücklicher Ausgang
unseres Daseinskampfes der deutschen Arbeitcnchast eine ersprieß¬
liche Zukunst sichert, cpird den Siegeswillen nnü die Kraft zur
Neberwindung de . schweren Zeit auch fernerhin stärken . Mein
Vertrauen in den gesunden Sion und die Vaterlande,liehe der deut¬
schen Arbeiter kann nicht erschüttert weiden , gez. Wilhelm 1. li.

Berlin . Der Vorsitzende des Nationalen Arbpiterkongreß,
Genemlsekretär Stegerwald , ist als erster Arbeitervertreter auf
Lebenszeit ins Herreyhaus berufen mor .öz'h , ,

Das Ergebnis der siebenten Kriegsanleihe . Das Zeichnungs¬
ergebnis d: r 7. Kriegsanleihe ist jetzt, noch ohne weitere Feldzeich-
nungrn . auf 12.45K Milliarden archewachsen , davon reichlich 11
Milliarden in Sproz . Anleihen und l ''„Milliarde in 4 'X'proz . aus¬
lösbarer Anleihe . Am ersten Pflichteinzohiungs ^ age und bis
Mourog sind bereis über 10 Milliarden gleich etwa 80 Prozent
cingezahlt , davon nur einige 1l>0 Millionen mit Hi ie der Darlehns-
kaffen. Von den Zeichnungen sind erfolgt : rund 751 Millionen bei
der Reichsbank , allein 6946 Millionen bei de» Banken . 3109 Mil¬
lionen bei den Sparkassen , 1093 Millionen bei den Genosienschaf-
ten , 383 Millionen bei den Lebensversicherungsanstalten , 83 Mil¬
lionen bei der Post.

Aus Stadt , Kreisu.ttmgeöung.
Biebrich.

* Für die jetzige Herbsteinstellung bietet sich iwch Gelegenheit
zur Ausnahme von Freiwilligen in Unteroffizieroorschülen . jedod)
nur solche des Jahrgangs 1902, die bis 15. 10. 17 das 15. Lebens¬
jahr vollendet haben . Anmeldungen werden beim Bezirkskom¬
mando , Zimmer 28, entgegengenommen.

* Sch lach tviehäu fbri ngung im Regierungst
bezirk Wiesbaden.  Nachdem feit Herabsetzung der erhöhten
Fleischwochenmenge , zu, Mitte August des Jahres dem hiesigen Re¬
gierungsbezirk hinsichtlich der Aufbringung des Schlachtviehes eine
gewisse Schonung zuteil geworden war , wird mit Beginn des Mo¬
nats November das Biehsoll wieder eine nicht unbeträchtliche Er¬
höhung erfahren . Letztere wird zwar nicht schematisch nach dem
nicht ungünstigen Ergebnis Unserer letzten Viehzählung verglichen
mit dem Ergebnis in , anderen Provinzen bemessen werden , viel¬
mehr wird den Besonderheilen der hiesigen kleinbäuerlichen . Wirt¬
schaften Rechnung getragen , sohatz das zux Bestellung Mrbedllrgt
notwendige Spannvieh , die wirklichen Milchkühe und dop unent¬
behrliche Nachwuchs geschont bleiben werden . Immerhin aber
wird die Mehraufbringung sich doch fühlbar machen . In der Höhe
wie sie von den zuständigen Stellen bemessen ist, stellt sie aber ein
unabweisbares Bedürfnis dar , welches zur Versorgung der stei¬
genden Anforderungen des Heeres und zur ausreichenden Ernäh¬
rung der Zivilbevölkerung in den Hauptbedarfsgebieten , nament¬
lich der Schwerarbeiter der Rüstungsindustrie , unbedingt befrie¬
digt werden muh . Die Viehaufbringung wird wie bisher durch
Kreiskommissionen vorbereitet , welche das iy den landwirtschaft¬
lichen Betrieben am ehesten entbehrliche und zur Schlachtung ge-
eignxfe Vieh feststellen . Die kommunalverbände sind Angewiesen,
wenn die Ablieferung an dick von dem Di ehhckndelsvckcband be¬
stimmten Stellet , verweigerß wird , unverzüglich zvr Enteignung zu,
schreiten . Für Landwirte und Verbraucher ist es immerhin vor¬
teilhaft , daß die leider unvermeidlich gewordene vermehrte Bieh-
abxäbe erst im November des Jahres einfetzi , da den Futterzu-
stand der Tiere gegenüber dem Sommer sich, etwas gebessert hat.

* Viele enttäuschte Gesichter  gab 's am Sonntag
in den Bahnhöfen , als mancher zu seiner Ueberraschung eifuhr , daß
eine ganze Anzahl Züge ohne viel Federlesens zn Wxrktagszügen
gestempelt und also für den . Sonntagsverkehr in Wegfall gekom¬
men waren . Man haste allgemcin damit gerechnet , daß die Ein¬
schränkung des Sonntagsnerkehrs erst nach dem l . November in
Kraft treten werde.

* Der Wiedereintritt der Soldaten in die
Krankenkassen.  Leider haben die meisten Soldaten von

ihrezn Rechtc , bei der . Einberufung zur Fahne als freiwillige Mit.
glieder bei ihrer Krankenkasse zu ' verbleiben , leinen Gebrauch ge¬
macht und dadurch , nicht mir sich um den Anspruch auf die vollen
Kasscnletstnngen in Fällen der Krankheit oder Verwundung lorz-
üern auch ihre . Angehörigen um die Änwaclschcift uns Familien -
Hilfe, wenn die Kassenfätzüng solche Vorsicht , gebracht . Um so mehr
ist erforderlich ^ daß der Soldai für die. Zeit , nach der Entlassung
aus dem Heeresdienst sich dieWohltaten der Krankenversicherung
sichert. Alle Soldaten , die wegen Eintritts in den Kriegsdienst
ihre . Kasjenmitgiiedschasl . haben erlöschen lassen , können binnen
6 Wochen nach der Rückkehr in die Heimat wieder in die Keanken-
kasscn eintreten . Das gilt sowohl für Pflichtmilglieder , wie auch
für freiwillige Mitglieder der Krankenkassen . Die Krankenkassen
sind nicht berechtigt , die Wiederaufnahme in die Kasse von einer
ärztlichen Untersuchung abhängig zu machen . Der Eintritt in die
Krankenkasse ist auch kranken Soldaten gestattet , und der Anspruch
auf die vollen Kassenleistungen besteht auch bei solchen Krankheiten,
die .beim Mfdcreintrjtt , in die Krankenkasse schon vorhanden waren.
Die Fristsetzung „binnen 6 Wochen nach der Rückkehr in die
Heimat " gilt auch für solche Soldaten , die schon vor Fricdens-
schluß wegen Verwundung oder Erkrankung , als dienstuntauglich
entlassen werden . Bon diesen sollte es nieniand versäumen , als¬
bald nach der Rückkehr in die Heimat , d. h. nach der Entlassung aus
dem Lazarett , sich bei seiner Krankenkasse anzumelden , denn diese
Kriegsteilnehmer bedürfen der Hilfe der Krankenkasse am meisten.
Rückkehr in die Heimat liegt endlich auch vor bei einer längeren
Beurlaubung . Gibt , auch nicht jeder kurze . Urlaub das Recht zum
Wiedereintritt in die Krankenkasse , so ist doch dies dann der Fall,
wenn der Soldat längeren Urlaub bekommen hat , so daß er in der
Lage ist, sein bürgerliches Leben für längere Zeit wieder aufzu-
nehmcn . Hier bietet sich für viele Soldaten , die es bedauern , daß
sie ihre Kasienmitgliedschaft haben verfallen lassen, die Möglichkeit
sie schon vor Friedensschjuß wieder zu gewinnen . Auch die Sol¬
daten , die zur Arbeit beurlaubt werden , ohne deshalb aus dem
Militärvcrhältms entlassen zu werden , haben das Recht , als frei¬
willige Mitglieder , bei der Krankenkasse zu verbleiben , sokern sie
dies mir innerhalb 3 Wochen nach dem Ausscheiden den Kranken-
kassen gegenüber erklären . Die Satzungen mancher Krankenkassen
enthalten die BcstimmunK daß einzelne Leistungen nur dann ge¬
währt werden , wenn eine bestimmte Wartezeit erfüllt ist, d, h.
wenn , die Mitgliedschaft schon eine gewisse längere Zeit hindurch
bestanden hat . Soldaten , die diese Wartezeit vor Beginn der mili¬
tärischen Dienstleistungen schon erfüllt hatten , brauchen sie nach
der Rückkehr in die Heimat nicht nochmal zurückzulegen . War die
Wartezeit vorher erst teilweise erfüllt , so wird diese Zeit auf die
neue Mitgliedschaft angerechnet , und zwar auch dann , wenn der
Soldat nach der Rückkehr in die Heimat Mitglied einer anderen
Krankenkasse wird.

* Die Bezeichnung „Kriegsbeschädigter ." Wie
der Reichsausschuh der Kriegebeschädigrenfürsorge mitteilt , wurde
von verschied-enen Seiten darauf hingewiesen , daß behördliche Be¬
urkundungen ebenso wie Briefanschriften an Stelle einer Stnndes-
cde : Berufsbezeichnung neben dem Namen häufig die Angabe
„Kriegsbe 'chädigier " oder „Kriegsinvalide " tragen . Gegen diese
Hebung dürsten vom Standpunkt der bürgerlichen Kriegsbeschä-
diptenfürjo . ge Bedenken bestehen . Ganz abgesehen davon , daß
b. i der großen Anzahl Kriegsbeschädigter , mit der schon jetzt und
noch mehr nach dein Kriege zu. rechnen ist, diese Bezeichnung sehr
oft kein geeignetes Unterscheidungsmerkmal bieten wird , steht ein
solckies Vorgehen vor allem in Widerspruch mit dem Bestreben , die
Kriegsbeschädigten den gesund ; » Kräften unseres Volkes soweit
als irgend möglich wieder gleichzustellen und anzugliedern . Wenn
die. Bezeichnung „Kriegsbeschädigter " als Standesangabe amtlich
gekraucht wird , werden hierdurch die Bestrebungen , die Kriegsbe¬
schädigten als besondere Klasse zu kennzeichnen , nur gefördert . Da
in letzter Zeit auch örtliche Fürsorgestellen teilweise dazu überge-
gangen sind, in dem Begriff „Kriegsbeschädigter " eine Standes-
bezeichnnng zu sehen und Briefanschriften entsprechend abgefaßt
haben , dürfte cs angebracht sein, diele Stolle auf die vorerwähn¬
ten Bedenken aufmerksam zu machen . Der . Reichsausschuß wird
ferner in Erwägung ziehen , gemeinsam mit dem Kriegsministerimn
bei den übrigen Staatsbehörden , insbesondere bei den Justizbehör¬
den . eine Dienstanweisung des Inhalts anzuregen , daß der Be¬
griff „Kriegsbeschädigter " , „KriegSmoatide " oder ähnliche Angaben
nicht als Standcs - oder Berufsbezeichnung gebraucht werden
sollen.

* Weihnachtsliebesgaben.  Das stelloeickretende Gene¬
ralkommando teilt mit : Seine Majestät der Kaiser hat die Schirm¬
herrschaft über die diesjährige Versorgung des Heeres und der
Flotte mit Weihnachtsliebesgäben übcrnomn « n. Sie wird unter
dem Namen „Kaiser - und Bolksdank für Heer und Flotte Weih-
nacbtsliebesgabe 1917 " in 'Aufbau und Durchführung nach ähnlichen
Grundsätzen wie in den Vorjahren erfolgen . Jeder Angehörige ocs
Feldheeres und der Marine erhält seine Weihnachtsliebesgabe . Der
private Weihnachtsoersand an eigene Ungehörige im Felde wird
hierdurch natürlich nicht berührt , derartige Sendungen gehen nach
wie vor über dir Militär -Paketämter . Jeder Korpsbczirk bringt
die Liebesgaben für alle Truppenteile und Formationen auf , die,
im Kgrpsbereich ihren Ersatztruppenteil haben . Hierbei werden
von Spendern recht,zeitig geäußerte . Wünfche betreffs Zuweisung der
Gaben an bestimmte Truppenteile und Formationen weitgehend
berücksichtigt. Alle sammelnden Einzelpersonen , Zeitungen und
Vereine müssen indessen das Ergebnis ihrer Sammlungen unter
Benachrichtigung des stellv . Generalkommandos an die Kriegsfür¬
sorge .Frankfurt a . M ., Börsenstraße 2, abführen , welche im Ein¬
vernehmen mit allen Organisationen des Roten Kreuzes im Korps¬
bezirk einschließlich der beiden Abnahmcstellen für freiwillige Gaben
vom stellv . Generalkommando als Zenträl -Sammel - und Bertei-
lungsstelle bestimmt worden ist. Nur hierdurch wird eine gleich-
mäßige Versorgung aller Formationen gewährleistet und werden
Aevörzugungen einzelner Truppenteile vermieden . 'Auf die dem¬
nächst zur Veröffentlichung kommenden Aufrufe und Rundschreiben
der örtlichen Organisationen des „Kaiser - und Volksdank " wird hin¬
gewiesen . >

wc Wiesbaden . Der „Europäische Hos " gehörte längere Zeit
zu den Restaurants , bezüglich derer das Gerücht ging , daß , wenn
man die großen Kosten nicht scheue» man dort bezüglich der Er¬
nährung ganz gut über diese Kriegszsit hinwegkomme . Auf
Grund der Denunziation eines Konkurrenten erschienen eines
Tqges Schutzleute in dem Lokale , nahmen eine Durchsuchung vor
und beschlagnahmten etwa 2 Zentner Fleisch der verschiedensten
Art , welches sie in den Vorratsräumen vorfcmden . Laut späteren
Feststellungen hat der Inhaber fortgesetzt ziemlich erhebliche Vor¬
räte an Rind -, Kalb - und Schweinefleisch von einem Metzger in
Schierstein bezogen unter ganz erheblicher Ueberschreitung der
Höchstpreise . Für Kalbfleisch bezahlte er bis zu 5 Mark , für Ham¬
melfleisch bis zu 6 Mark , für Rindfleisch bis zu 3.80 Mark . Auch
Butter hatte er einmal von seinem Schiersteiner Metzger für 7
Mark das Pfund erhalten . Jn > der Wirffchaft lag eine Speisen¬
karte öffentlich aus , welche nur zwei Fleischgerichte enthielt , eine
weitere Karte aber mit weiteren zwei Fleischgerichten zeigte der
Kellner aus Verlangen der Gäste vor . Der Inhaber des Restau¬
rants wurde vom Sdzössengericht wegen Ueberschreitung der
Höä )stpreise , wegen Ein - und Verkaufs von Fleisch ohne Fleisth-
karte und wegen Nichicmmeldung des Fleisches zu, 600 Mark Geld¬
strafe , sein Küchenmeister wegen der beiden erstgenannten Straf¬
taten zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde auf Be-
schlagnahnw der bei der Haussuchung erhobenen etwa 200 Pfund
Fleisch erkannt.

wc Renitente E i e r a b l i e f e r e r . In Biebrich  hat
in vielen hunderten von Fällen gegen 5)ichnechalter eingeschritten
werden müssen , weil sie ihrer Eierablieferungsverpslichtung nicht
nachgekommen sind , darunter auch gegen einen Schreiner , welcher
nach einer wider ihn erstattetes Anzeige 29 Hühner halten sollte,
bei dem sich abe, : hei näheren Nachsorjd >ungeil ergab , daß außer 13
kaum dem Ei entschlüpften Kückstein nur vier mehr als einjährige
Hühner vorhanden waren , von denen obendrein 2 brüteten . Der
Mann hat überhaupt nichts abgrliefert . Das Schöffengericht spraä)
ihn frei , weil er glaubhaft machte , daß er aus seiner Hühnerzucht
überhaupt keine Eier gewonnen habe , bei dem schlechten Futter,
das ihm nur zur Verfügung gestanden habe.

wc Ein armer Misitäruriauber , welcher gestern nachinittag
auf der Durchreise , in die Heimat kurze Zeit hier Aufenthalt hatte,
übergab sein gesamies Gepäck, weil er eben einen Gang in die
Stadt machen wollte , der Gepäckstelle im hiesigen Hauptbahnhose,

uni kuxz nachher bei seiner Rückkehr die Erfahrung zu rnoAtri , baß
ein Dienstmaim , wie sich später ergab , im Ackftrage einer Frau , die
Gepäckstücke abgehoben habe . Es handelt sich um den gefüllten
Tonüster , Marffel , Koppel mit Patronentaschen usw . Der Soldat
ist ducch das Abhandenkommen seiner Esfekren in di - tzrößtc Ver¬
legenheit gekommen und hat vorläufig seinen Aufenthalt hierselbst
bis heule verläsigern müfsem — . Die Kriminalpolizei warnt vor
einem Treppenläufer - und Fußmotten -Diebe » welcher seit kurzem
in Wiesbaden bei der Arbeit ist.

Wiesbaden . Oberpräsident von Trott zu Solz hat dieser Tage
Wiesbaden besnck)t und unter Fllhrrmg des Oberbürgermeisters
Glässitrg und des Bürgermeisters Travers das Kaiser Friedrich-
Bad sowie das neue Museum besichtigt.

wc Schutz den Schaffnerinnen.  Das Schöffengericht
verurteilte Dienstag wieder einen Aiann , welcher , aus einer Ber-
stiminüng heraus , einer Schaffnerin beleidigende Worte während

'dcr Fahrt zugerufen hatte , zu 5 Mark Geldstrafe.
— In einer ^ chuhmacherwerkstätte in der Kleinen Schmal-

bncher Straße , kafney Montag abend zwischen 6 und 7 Uhr die dort
beschnstigtcn Aebeitcr , zwei Gehitsen und drei Gehilfinnen , ist To¬
desgefahr , indem sie die Kohlengase , die plötzlich von dem Zimmer-
osen ausströmren , eiuatmeien und alle fünf , ohnmächtig und be¬
wußtlos zusammenbrachcn . Die sofort hcrheigcholte Sanitälswache
tonnte durch Anwendung des Sa .uerstoifapparales das cnffliehende
Leben wieder zurückrufcn . woraus dann sämtliche Kranke in das
städtische Kmnkeyhaus gebracht wccrden.

— Seinen Verletzung .en erleggn .ist dcr Garnisonverwaltungs-
inspektor a . D . Günther ., der am Freitag abend von der Elektrischen
in der Secrobenstraße angesahren worden war.

— Ein leichffinniger junger Mann von hier , welcher von
seinem Ehef , dem Inhaber eines lstesigen 5)andlungshaujes , einen
Scheck über 10 000 Mark erhielt , um ihn umzutauschen , hat diesen
Auftrag zwar a.usgefühct , ist aber ' von dem Ausgang nicht zurück- ,
gekehrt , sondern geflüchtet . Die Polizei fahndet nach ihm.

— Auf Linie 3 wird der Betrieb zwischen Lindenhos und Unter
den Eichen vom 1. November 1917 ab auf höhere behördliche An¬
ordnung eingestellt.

— Während des Monats September wurden im Bereich des
Wiesbadener Landgerichtsbezirks wegen Wucherns , Berheimlichung
von Lebensmitteln , Haiysterns . und Höäistpreisüberschreitung 398
Strafversügimgen und 2h gerichtliche Urteile erlassen gegen 292 bzw.
9 im Monat August . Das ist eine Zunahme um 60 Prozent.

wc In einem Hause an der Rheinstraße hatte sich Dienstag
ahend ein Dienstmädchen zy Bett gelegt und dabei ein offenes Licht,
weil es im Bette nach lssxn wollte , neben sich auf den Nachttisch ge¬
stellt . Sie scheint darüber eingeschlafen zu sein . Das Licht kam
mit dem Bettzeug in Berührung , setzte dieses in Brand , und als
das Mädchen wieder erwachte , hatte es bereits derart schwere
Brandwunden daoongetcogen , daß seine Ueberbringung ins Kran¬
kenhaus sich als notwendig herausstellte.

Dotzheim. Beim Spielen am Fenster d :r elterlichen Wohnung
stürzte hier ein Zjähriges Mädchen aus der Mansarde auf den Hof
ah und war sofort tot.

Wallau , 30 . Oktober . - Di : diesjährige Kreisjynode für das
'Dekanat Wallau fand gestern im 3. Schulsaale hier unter der Lei¬
tung d. s 5)errn Dekans Hahn -Diedenbcrgen statt . Zu derselben
halten sich nur 18 Milglieoer cingesunden . In feiner Erössnungs
uusprache verbreitete sich der Borsitzend - über den großen Segen
der Resormation . Den angekündigten Bortrag über : „Der Krieg
und unsere Gemeinden " hielt Psarrer Wolss -Massenheim . Dieser
schilderte zunächst die große Begeisterung der ^ Besölkerimg bei
Krstgsbeginn und dann das Nachlassen derselben , sowie die sich nach
und nach geltend machenden Kricgsauswüchse und Kriegssünden.
Dje in 10 Leitsätze zusammengesaßlen Aussührungc -n snusten fcfe
Zustimmung der Synode . Der Erziehungsvercin übte im Berichts¬
jahre , keine ' Tätigkeit ama, dagegen mußten die Diakönievereiii 'e in
Hpchhcim , Jgststdt , Noidenstadt und Wallau vermehir -e Ausgaben
lösen . Die übrigen Berichte betrafen den „Kirchenboten " , drr in
jamt .iche erongelijche Fmstisien kosteylos gegeben wird , und die
Äglporiags im Synodalkreise , ferner die Jähresrechnung unL -.dest
Voranschtazz für 1Ö17/18. , 2,Uo Ort sür die näriistjährige Tagung
würde wieder Wallau . gewählt.

Brcckenheim . Die Geschäst . hcc hiesigen Pfarrei wurden , seit-
stcm Psarrer Walther als Feldprediger an die Westfront abgegangen
ist, von Pfarrer Vömel in Wallau vecsehen . Demselben sind auch
die Obliegenheiten eines Ortsschulinspektors von Breckenheim , Me¬
denbach und Wilöfachsen übertragen morden . — Die diesjährige
Obsternte ist nunmehr beendet . Ihr Ausfall ist für unseren Ort ein
ungewöhnlich reicher . Man schützt d>m Wert des Obstes auf mehrere
100 C00 Mark

Hallgarten . Die Weinlese , bringt hjer einen vorzüglichen Er¬
trag . Auch die <W 'e stM sdhr zrtfriedcn . Die Mostgewichie be¬
trugen uyd beiragen zwilchen 85 und 100 Grad . Die Säure stellt
sich aus 5,7 . bis . 7.2. pro Mitte.

Büdesheim , 29. Oktober . Lor kurzem kaufte eine! Frau aus
dem nahen Eibingen für ihretr im Felde stehenden Ehemann in
einem hiesigen Geschäft einen Winterwams für 26 .50 Mark . Als

wzan das Äleidungsstück in der Wohnung der Frau gründlich besaß,
Iaffd man , in einer Tasche einen , Pappzettel mit der Aufschrift:
„Dem tapferen Krieger die herzl . Grüße . Lina Estevcr , Mülhausen
i„ E . (Straße Und Hausnummer undeutlich ) ." Man nimmt an , daß
das Wams als Liebesgabe bestimmt war , sein Ziel aber nicht er¬
reicht hat , sondern vielleicht durch eine Unredlichkeit verkauft
wurde.

Büdesheim . In unserer Gemarkung stellte sich das Ergebnis
der Weinernte auf durchschnittlich Zweidrittelertrag . In der Güte
stellt man den 1917er dem 1893er gleich. Für die Ohm (200 Liter)
Traubenmaische wurden 540 bis 800 Mark erlöst . In einem Fall -
würde ein größeres Wachstum zu angeblich 6500 Mark das Stück
verkauft . Bessere Lagen erzielen Gebote von 1000 Mark für die
Ohm.

höchst . Den einzig richtigen Fahrplan sür den Winterdienst
(vom 1. November ab ) hat die Äönigsteiner Bahn jetzt herausge-
geben . Sie hat chn nämlich glatt in zwei Teile zerlegt , deren einer
für die Werktage und deren anderer für die Sann - und Feiertage
gilt. Das ist jedenfalls , übersichtlicher , als die sonst allgemein üb¬
liche Einrichtung der Fahrpläne mit den mcr allzu häufig über¬
sehenen ,.S " , „W " usw.

höchst . Vom 1. November läßt das bicsiae Postamt die für
Höchst und dem Stadtteil Unterliederbach eingehenden Pakete den
Empfängern nicht mehr ins Haus bringen . Es werden nur noch
die Paketkarten bestellt . Die Empfänger sind dann verpflichtet , die
Pakete selbst vom Postschalter abzuholen . Auch die Eilpakete unter¬
liegen der gleichen Behandlung.

Aus dem Taunus . Im Gebirge sind am Sonntag beträck)tlichc
Schncemassen niedergegangen , die bei der anhaltend tieferen Tempe¬
ratur . giößtentcils liegen geblieben sind . Vielfach si!td bereits
Sclineeverwehungen eingetreten . Die von der Lghn kommenden
Züge waren heute früh mit Schnee bedeckt. Die L-chneemasien habeir
auch mancherlei Fernsprechstörungen im Gefolge , besonders nach
dem Feldb .erg.

Idstein . Die Stadtverwaltung gewährt der hiesigen Bürger¬
schaft für jeden neu angxpflanjten Obstöäum eine Prämie von
50 Pft -migen und sür jedcn Nußlmum eine , solche von eistr 'r Mark.

Bcidumsteia . Auf der Koblenz —Gießencr Strecke stürzte Mon¬
tag abend der Zrigreoichr Kolb von einem Personenzu 'ge ab . Er
wurde überfahren und aus der ' Stelle getötet.

Rauenhcim . Die Gemeinde bewilligte ihren Angestellten eine
Teuerungszulage von 20 Pcozeyt des jeweiligen Gehaltes.

^ Mainz . Wo bleiben die Flutzfffchx ? Wer früher nament¬
lich am .Freitag über den hiesigen Fischmarkt ging , dein fir.l die
große Menge Fische aus . die dort zum Burkaus ausgestellt waren.
Aus den benachbarten Rhein - und Mäihorten , aus Nierftein,
Schjerstcin . Flörsheim n . a . Gemeinden waren da die Fischer in
größerer Zahl nnzütrefsen , die ibren reichen Fang , bestehend in
Hechten, Aalen , Flußbarschen und Backfischen aller Art zum Verkauf
brachten . Jetzt lucht män 'diese Fischer völliz vergeblich auf dem
hiesigen Fisch,naxkt . Auch nicht eln einziger Flußfisch ist hier mehr
zu sehe», obwohl gerade iy diesem Jahre unh . besonders in den
Sonimermouatest der. Filchiang sehr ergiebig war . Die Erklärung
sür diese besremdcnde Tatsache geben uns die Fischer selbst. Sie
gestehen in aller Offenheit , daß sie. es heute nid )r mehr rMig haben,
auf den Markt zu gehen , da reichere Abnehmer die FMk in ihren
Häulern , ja oft schon am Kahne abholen und dafür Preise zahlen,
die für ärmere Leute geradezu unerschwinglich sind. Man zahlt



ihnen für die kleinsten Backfische wie Rotaugen , B .'äfen u. a. 1,50
bis 2 Mark, für Barsche 2,00—2,20 Mark, für Hechte und Aale gar
0 Mark für das Pfund . Das find Preise, die die früheren Fhch-
preise uni das 5° bis lOsache übersteigen. Da nun doch einmal alle
Lebensmittel , besonders alle Fleischarten rationiert sind, so wäre
es wohl angezeigt, datz für die Zukunft auch die Fifchbeuter unter
Kontrolle gestellt oder doch wenigstens die gekauften Fische auf die
Fici chkarte angercchnet würden.

Mainz . D o p p c l f c l b ft in n r b._ Unter der Drehbrücke des
alten Winterhafens wurden von der Strompolizei heute früh die
Leichen von zwei jungen Mädchen, deren Persönlichkeiten bisher
nicht festgestellt werden konnten, gelandet. Die Toten hatten erst
wenige Stunden im Wasser gelegen. Auf der Brücke fand man
zwei Krimmerkragen und -Muffe.

Sprendlingcrr bei Dattnstadt. Im nahen Philippseich verstarb
die jüngste 20jährige Tochter des Grafen von Jsenhurg -Philipps-
eich. Sie war als Pflegerin in einem Lazarett tätig und hat sich
hier wahrscheinlich eine Krankheit zugezogen, der sie kurz nach dem
78. Geburtstag ihres Vaters , zu dem sie in die Heimat geeilt war,
erlagt

Verheerender Schncefturm. Wie erst jetzt bekannt wird , hat
am Sonntag und Montag ein S chn e e st u r m im Taunus  er¬
heblichen Schaden angerichtet. Die grasten Schneemaffen legten
sich mit solcher Schwere auf die noch laubbedeckten Bäume , daß
ihrer viele unter der Last zusammenbrachen. Besonders an den
Landstraßen sind viele Bäume umgeknickt. Auch die Fernfprech-
leitungen und die Leitungen der Ueberlandzentralen liegen zer¬
brochen am Boden. Viele Orte sind ohne Licht und Kraft und tele¬
graphische Verbindung, ein Umstand, der bei dem Fehlen anderer
Beleuchtungsmittel sehr schwer ins Gewicht fällt. Stellcnweis liegt
die Schneedecke bis 30 Zentimeter hoch. Für die Ernte der Spät-
herbstfrüchte — Dickwurz, Kohlrüben und auch noch Kartoffeln —
und die Herbstaussaat macht sich der Schneefall recht empfindlich be¬
merkbar. — Auch vom Rhein werden heute weitgehende Störungen
im Telegraphenverkehr, gemeldet. — In der vorletzten Nacht sank
das Aiermometer stellenweise, besonders an freien Lagen, auf 4
bis 6 Grad unter Null.

Vermischtes.
Düffeldorf. Wegen verräterischer Umtriebe verurteilte heute

die hiesige Strafkammer den belgischen Arbetter Max Larnbert zu
2 Jahren Gefängnis . Der Belgier hatte am 27. Juli in dem Be¬
triebe der Benzinwerke Rhenania zu Reisholz einen Elektromotor
dadurch zur Entzündung gebracht, daß er Sand hineinschüttete. In
den Dähe des..Motors waren bedeutende Benzinvorräte der Heeres¬
verwaltung aufgeftapelt und ein Unglück von unübersehbarer Trag¬
weite wäre geschehen, wenn der Brand des Motors nicht noch recht¬
zeitig hätte gelöscht werden können. Schon vorher hatte der Belgier
durch häßliche Beschimpfungen feine Arbeitskollegen empört. Das
Urteil gegen den Menschen führte aus , daß ihn die für die Sachbe¬
schädigung festgesetzte Höchststrafe treffen müsse.

Ein elendes Ende nahm ein Berliner Hochftabler. Der Baron
v. Bienatowski , der Berliner Juweliere mit falschen Schecks betrog,
wurde entlarvt als ein 24 Jahre alter Kaufmann Alfred Gehrifch,
der im Sommer dieses Jahres große Frachtbriefichwindeleien ver¬
übte. Rach feiner damaligen Verurteilung erhielt er einen Straf¬
aufschub, den er zu neuen Gaunereien benutzte. Nach den Iüwelen-
schwindeleien in Berlin war Gehrifch wieder verschwunden. Die
Kriminalpolizei ermittelte, daß er nach St . 8oar  am Rhein ge¬
fahren war . Dort wrrrde er festgcnomnren. Als er nach dem Amts-
gerjcht gebracht iverüen sollte, gelang es ihm, zu entweicherr. Er
sprang in den Rhein , um sich den Verfolgern zu entziehen, ging
jedoch unter und ertrank.

Im Schützengraben vom Bauernknecht zum „Einjährigen " ge¬
bracht hat es der Unteroffizier Franz Maurer von Hackenheim.
Der junge Mann zeigte im Felde eine hervorragende Tüchtigkeit,
die durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe ttnd
der heff. Tapferkeitsmedaille ihre wohlverdiente Anerkennung fand.
Bei all dem nervenaufreibenden , wilden Kriegstreiben fand der
junge Held in feinem Streben nach Weiterbildung noch Zeit , sich
im Schützengraben für das Einjährig -Freiwilligenexamen vorzube¬
reiten . Jetzt Hot eine" feindliche Kugel dem Leben des Braven ein
jähes Ziel gefetzt. In Flandern fand der strebsame Held den ehren¬
vollen Soldaterrtod.

Der unbegreifliche Zuckermangel. Man schreibt der „Rh.-Westf.
Ztg." : Seit einigen Wochen ist allerorts ein erheblicher Zuckerman¬
gel zu verzeichnen, der schließlich einen so hohen Grad erreicht hat,
daß in den meisten Städten überhaupt kein Zucker zu haben ist.
Das völlige Verschwinden dieser unentbehrlichen Nahrungsmittels
ist aber nicht etwa auf einen plötzlichen Zuckermangel ober auf
Transportschwierigkeiten zurückzuführen, denn die auf den Monat
Oktober entfallende Menge ist den ört.ichen Verteilungsstellen recht¬
zeitig zugegangen. Der Zucker liegt zur Verteilung allerorten be¬
reit, er kann aber nicht ausgegeben werden, weil die Reichszucker¬
ftelle die neuen Höchftprei'e trotz aller Vorstellungen der Lebens¬
mittelämter usw. bisher nicht bekanntgcgcbeir hat. Die Westfälische
EinkaufsgenossenschaftHai den Zucker für Oktober mit dem Vor¬
behalt geliefert, daß die Differenz zwischen dem alten und dem
neuen Preis nachbcrechnet würde. Da die Erhöhung des Preises
nach der kürzlich veröffentlichten Verordnung des Bundcsrats ganz
bedeutend ist und im Kleinverkauf etwa 10—15 Pfg . für das Pfund
betragen wird, so sind die Kommunalbchörden in einer ganz cigen-
ttimlichen Lage. Der jetzt noch geltende Höchstpreis von 32 Pfg.
für das Pfund darf nicht überschritten werden, so daß die Kommu¬
nen, wenn sie den Zucker zum alten Preise abgeben wurden , den
bei den in Betracht kommenden Mengen ziemlich bedeutenderr
Disferenzbetrag aus dem Gemeindesäckel decken mußten . Die
Fo 'ge ist, daß die kommunalen Verteilungsstellen den Zucker zurück¬
halten und auf die Bekanntgabe der Höchstpreisewarten , die be¬
reits Mitte Oktober erfolgen sollte. Die Reichszuckerstelle hüllt sich
trotz zahlreicher Vorstellungen weiter in Schweigen und die Be¬
völkerung wartet vergebens auf den so dringend nötigen Zucker.
Einen Ausweg hat man in Unna gefunden. Dort hat man sich über
die geltendeir Höchstpreise hinweggesctztund kauft den Zucker mit
50 Pfennig je Pfund . Sollte der neue Höchstpreis niedigcr fein,
so will man die Differenz zurückzahlen. Die Schwierigkeiten dieser
Methode liegen zutage; in größeren Städten ist sie undurchführbar.
Das einzige wirksame Mittel dürsten energische Vorstellungen der
Großstädte bei der Reichszuckerstelle sein.

Fleischbrühwürfel und ihre Ersatzmittel. Das Kricqsernäh-
rungsamt schreibt: Infolge des Mangels an Fleifchextrakt herrschen
schon seit mehreren Monaten im Verkehr mit Fleifchoxtrakt, und
insbesondere im Verkehre mit fleischaxtraktlialtigen Zubereitungen
arge Mißstände . Soweit es sich um verfälschten uäd nochge¬
machten Fleischextrakt handelt , bieten §§ 10 und 11 des Nahrungs-
mittelgesetzes vom 14. Mai 1879 und die Bekanntmachung von,
28. Juni 1918 gegen irreführende Bezeichnung von Nahrungs - und
Genußmitteln ausreichende Handhaben zur Bekämpfung der be¬
treffenden Mißstände . Anders hingegen verhält es sich mit den
sogenannten Bouillonwürfeln und deren Ersatzmitteln, weil bisher
Bestimmungen über die Beschaffenheit derartiger Erzeugnisse nicht
erlassen sind und das Nahrungsmittelgesetz und die Bekannt¬
machung vom 26. Juni 1916 nach dieser Richtung in der Reget ver¬
sagen. Infolge des Mangels an Fleifchextrakt hat sich zudem der
Begriff der Novmalware während des Krieges immer mehr ver¬
schicken, was zu Täuschungen der Bevölkerung mit unreellen Er¬
satzmitteln führt . Hinzu kommt, daß seit mehreren Monaten der
inländische Markt mit dänischen Fleischbrüh, und Fleischbrühersatz-
würfeln überschwemmt wird und es sich hierbei zum größten Teil
um nachgemachte grtzb verfälschte oder jedenfalls so minderwertige
Erzeugnisse handelt , daß sie — vom Preise ganz abgesehen —
überhaupt keine Daseinsberechtigung haben . Auf Grund dieser
Erwägungen ist auf Anregung des preußischen Ministers des
Innern und im Einvernehmen mtt dem Kaiserlichen Gesundheits¬
amt vom Bundesrate eine Verordnung erlassen worden, die die
Mindestanforderungen an Fleischbruhwürsei und dergleichen fest¬
setzt, wobei sie die sogenannten Nürnberger Beschlüsse des Bundes
deutscher Nahrungsmittelfabrikanten und -Händler vom 29. Mai
1616 zur Grundlage stimmt. Die Mindestanfordernngen find den
Kriegsoerhältnisser. angepaßt . Für die Praxis haben sie beson¬
dere Bedeutung , weil auf dieser Grundlage der Begriff des noch
zulässigen Ersatzes inr § 2 festgestellt worden ist. Diese Aorschriit
ermöglicht dem soliden Handel die bisherige Fabrikation , während

sie das Publikum vor minderwertigen und meist zu übermäßigen
Preisen vertriebenen Herstellungen schützen.

Der brave Mann denkt an sich selbst zuletzt! In dem Seegefecht
am 28. August 1914 wurde der deutsche kleine Kreuzer „Ariadne"
von überlegenen englischen Streitkräften in Brand geschossen. Nach
der Bergung der Besatzung lagen auf der Back des brennenden
Schiffes noch zwei Schwerverletzte. Um sie zu retten , ging Leut-
nant z. S . Garnich mit einem Boot von S . M . S . „Danzig" an der
Back längsfeit und kletterte als erster an einem herabhängcndcn
Tauende auf die Back. Es folgten ihm der Obermatrose Graul von
S . M. S . „Danzig" und ein Majchinistenmaat von S . M . S.
„Ariadne ", der se-bst zuvor aus dem Waffer gefischt worden war.
Es gelang den drei Braven , die beiden Schwerverletzten unter
großer Mühe und unter Beobachtung der sorglichsten Vorsicht zu
retten. Die gezeigte Entschlossenheitund Opferwilligkeit ist des¬
wegen be onders anerkennenswert , weil die drei Retter ihr eigenes
Leben aufs Spiel fetzten. Das Schiff brannte stark unter der Back
und es erfolgten fortgesetzt Explosionen. Bald darauf versank S.
M. S . „Ariadne" in den Fluten.

Eine kühne Patrouille . In einer Julinacht verließ eine drei
Mann starke Patrouille einer Matrosenkompagnie unter Führung
des Unteroffiziers Richard Abraham aus Stettin , eines wagemu¬
tigen Mannes , die eigene Stellung , um Erkundungen der gegen¬
überliegenden feindlichen Anlagen vorzunehmen. Unbemerkt er¬
reichte die Patrouille einen Kanal und schlich von dort weiter vor
bis zur feindlichen Hauptstellung. Rach Feststellung der feindlichen
Stärke wurde die Patrouille plötzlich vom Feinde bemerkt. Im
heftigsten Infanterie - und Handgranatenfeuer sprangen die drei
Manu aus dem Stacheldraht des feindlichen Verhaues heraus und
suchten für einen kurzen Augenblick Deckung im feindlichen Lau¬
scherposten. Schnell wurden ein paar Handgranaten in den feind¬
lichen Graben geschleudert, der Augenblick der Verwirrung beim
Gegner benutzt und eilig suchte man sich vom Gegner loszumachen.
Da' — kaum erst 50 Meter vom Feinde entfernt — schreit Unter¬
offizier Abraham auf und stürzt zu Boden. Nicht achtend der
eigenen Gefahr , kehren die anderen beiden, Matrose Bauer und
Obermatrose Goldfisch um und wollen helfen. Während Abraham

. noch ruft : Es ist nur der Arm, weiter! erhält Bauer einen Schuß
in den Leib und bleibt stöhnend liegen. Goldfisch wirft sich hin,
packt den schweMerwundeien Kameradeg an den Armen , und so
gut es geht, unterstützt von Unteroffizier Abraham , der außerdem
noch eine schmerzhafte Verwundung durch Handgranatensp '.itter
am Bein hatte, kriechen sie unter Aufbietung der letzten Kräfte zu¬
rück. Mit großer Müh " erreichen sie die eigene Stellung und sind
in Sicherheit. Am nächsten Tage ober konnte man im französischen
Tagesbericht lesen, daß „ein deutscher Handstreich im französischen
Feuer gescheitert sei."

Bunt « Allerlei.
Koblenz. Der Raubmörder, der den Schreinermeister Fuhr

aus Hirzenach bei St . Goar ermordet und beraubt hat, ist hier ent¬
deckt und in einem Lichtspielhaus festgcnommen worden. Er ist
ein erst 1714  Jahre alter in einer hiesigen Brauerei beschäftigter
Bursche.

hcssstch-Lichtenau, 29. Oktober. Der gestrige Abendpersonen¬
zug von Eschwege nach Kassel ist in der Nähe des hiesigen Bahn¬
hofes entgleist. Von den Fahrgästen wurden nur wenige gering¬
fügig verletzt. Die Lokomotive und sieben Personenwagen wurden
beschädigt.

Marburg. Der Landrat des hiesigen Kreises erläßt an die
Marburger Geschäftsleute folgende Warnung : „Seitens den länd¬
lichen Bevölkerung wird Klage darüber geführt, daß Geschäftsleute
die Abgabe von Waren von der Gegenlieferung von Butter , Eiern,
Erbsen und dergleichen abhängig machen. Dies ist unzulässig und
sttafbar , auch kann Schließung des Geschäfts angeordnet werden."
(Das hier gerügte Verfahren soll nicht bloß in Marburg üblich
sein.)

Heidelberg. Zu einer Bauersfrau in einem Nachbarorte kam
dieser Tage eine Mannheimer Dame und bot dieser für 1 Pfund
Butter sage und schreibe 25 Mark . Der Frau vom Lande, obschon
an höchste Preise gewöhnt, kam dieser Preis doch wohl etwas zu
hoch vor. Sie gab ihrer Entrüstung mit den Worten Ausdruck:
„Nein . Fraux das Geschäft mache ich nicht."

haldern. Hier wurden drei bessere Herren aus Dortmund und
Herne verhaftet, die bei einem hiesigen Landwirt ein ganzes Rind
aufgekauft hatten und das Fleisch bei Nacht in einem Geld'chrank
nach Dortmund schaffen wollten. Das Fleisch verfiel der Beschlag¬
nahme.

Weimar. In dem St 'afversahren des wegen Fahrlässigkeit
ange chuldigtcn eherMigen Direktors der staatlichen Frauenklinik
in Jena Professor Henkel erkannte die Dienffftrafkammer des Land¬
gerichts auf Strafversetzung. Die Verteidigung erklärte Berufung
einlegen zu wollen. ,

Ein zweiter Preis für den ersten Bombenwurf auf Berlin. Der
englische Millionär Penow in Birmingham hat- 1000 Lstrl. (etwa
20 000 Mark ) für den ersten britischen Flieger gestiftet, der Berlin
bombardiert . — Im ganzen sind von Privatpersonen 18 000 Lstrl.
für Vergeltung für deutsche Luftangriffe ausgefetzt worden.

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Morgenbläitern.

(P r i v a t t e l e g r a m m e.)
Berlin,  31 . Oktober.

Dem „Berl . Lokalanzeiger" zufolge wurden Vicenza , Ve¬
nedig und Treviso  geräumt.

Die Schließung der schweizerisch - italieni¬
schen Grenze ist vollständig.  Selbst die im internatio¬
nalen Bahnhof Ehiasso stationierten italienischen Zoll- und Bahn-
beamten wurden über die iiaiienischc Grenze zurückgezogen.

Die Pariser Presse erhält aus Rom geradezu ver¬
zweifelte Hilferufe  und in der englischen Presse kommt
die Meinung zum Ausdruck, daß die Alliierten sich einer gefähr¬
lichen Lage gegenüber befinden, von der vielleicht erst der Anfang
gesehen werde.

Die italienische Kabinettsbildung  unter Füh¬
rung des bisherigen Ministers dos Innern Orlando wird , wie das
„Berl . Tageblatt '̂ meint, vielleicht zu einer gewissen Abänderung
der italienischen Kriegspolitik im Sinne der neuen Mehrhett Ver¬
anlassung geben, vielleicht nicht in öffentlichen Kundgebungen, son¬
dern in der Praxis . Denn mehr als der Dnrck, den die Entente¬
mächte ausüben , werde für die Entschlüsse der Regierung die Volks-
fttmmung maßgebend fein, die sich, wenn erst die Größe der er¬
littenes! Niederlage bekannt fei, vermutlich mit Nachdruck geltend
machest werde.

Wbna Bern,  29 . Oktober. Die „Tribüne de Geneve"
schreibt: Die Offensive gehe mit Riesenschritten vorwärts . —
„Suiffe " hofft, die englisch-französische Hilfe möge nicht zu spät er¬
folgen. Udine fei kaum hundert Kilometer von Venedig entfernt.
Die italienische Armee scheine augenblicklich nicht imstande zu sein,
sich zu stellen. — Im Industriegebiete der Como brach „Italien"
zufolge Ende letzter Woche eine Arbeitsbewegung aus.

Wbna Kopenhagen,  30 . Oktober. Unter der Ueber-
schrift „Am Isonzo" schreibt „Politiken " : Die Mittelmächte erreich¬
ten in drei oder vier Tagen an der italienischen Front , was keiner
ihrer Gegner auf der Westfront in drei Jahren feit SepterNber
1014 erkämpfen konnte, den Durchbruch durch eine genügend breite
Front mtt daraus folgender Ueberflügelung der feindlichen Stel¬
lung, die wiederum eiuen großen erzwungenen Rückzug zum Er¬
gebnis hat.

Die englischen Luftangriffe gegen das deutsche yeimakgebiet.
Wbna Berlin,  30 . Oktober. Während die meisten eng¬

lischen Zeitungen den angeblichen Entschluß der Regierung , zahl¬
reiche Bombengeschwader zu einem Vergeltungs -Feldzug gegen
offene deutsche Städte zu enffcnden, fortgesetzt bejubeln und den
Slüdren am Rhein und Main , ja sogar der Hauptstadr Berlin ihre
baldige Zerstörung in Aussicht stelle», weift die „Morning Post"

- am 9. Oktober in einem nüchternen und sachlichen Aufsatz auf die
* Schwierigkeiten solcher Angriffe hin, „Die Nichtausführung von

Vergeltungen ist bisher fälschlicherweise als Weichherzigkeit der
Behörden ausgeiegt worden. (Bekanntlich erklärte General
Smuts vor kurzem, die Regierung habe nur aus Gründen der
Menfchlichkei.t bisher von Vergeltungsangriffen Abstand genom.
men. Der englischen Regierung werden diese und ähnliche Zeug,
niffe für ihre wahre Gesinnung wenig angenehm fein.) Die lau¬
testen Rufer nach dem Bombardement deuffcher, dicht bewohnter
Zentren erwähnen nicht, wieviel schwieriger und gefährlicher es
für unsere Flieger ist, feindliche Städte mit Bomben zu bewerfen
als für die deutschen Flieger , unsere Städte zu bombardieren.
Wenn es deutschen Fliegern nicht gelang, bis London vorzudringen,
dann warfen sie ihre Bomben über Effex oder Kent ab. Wenn
aber untere Flieger ans die großen Zentren am Rhein zusteuern
und können sie nicht erreichen, dann dürfen sie ihre Bomben nicht
über belgische Ortschaften oder über Straßburg oder Metz in El¬
saß-Lothringen abwerfen . Die Schwierigkeiten und Gefahren,
denen unsere Flieger bei der Ausübung von Vergeltungsflügen,
entgegenfehen müßten, find in Wirklichkeit so erheblich, daß wir
verhältnismäßig weit mehr bombenwerfsnde Flugzeuge verlieren
würden , als die Det-tfchen bei ihren Angriffen auf London und die
östlichen Grafschaften, Die wirkliche Ursache, die es den feind¬
lichen Fliegern ermöglichte zu kommen und zu gehen, ohne für
ihre Verwegenheit zu büßen, liegt daran , daß der Feind die bel¬
gische Küste' besetzt hält ." Das ist der wahre Grund aller Schwie¬
rigkeiten. Wie wäre, es wohl unseren westdeutschen Städten er¬
gangen, wenn es umgekehrt den Engländern und Franzosen ge¬
lungen wäre, ihrem Kriegsplane entsprechend Belgien zu besetzen.

Der Tauchbootkrieq.
wb«, Berlin.  30 . Oktober. Eires unserer A-Boobe. Kom¬

mandant ücwttänlnifnant kmslaqon (Ernst), bat im Atlantischen
Ozean und Aermel-Sanal neuerdings rund 32 000 Bruttoregister-
lonnen. feind'scsten kicindelsickffrnumsvernichtet. Autsch den ver¬
senkten Schiffen bet an den sich der bewaffnete englische Dampfer
„Madura" (4484 Tonnen), dessen Ladung u. aL aus Lokomotiven
bestand, ferner vier groß« bewaffnete englische Dampfer, von
denen einer aus einem Geleit mg herausgefchoffen wurdet

Der Ehef des Admiralstabes der Marine.

Der Mittwoch-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 31. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In der Mitte der flandrischen Schlachffront Miellen sich gestern
erbitterte Kämpfe ab. Dem morgens über die ganze Front vor<
houthouisterwald bis zum Kanal Eomines—Ipern ausgedehnten
Trommelfeuer folgten iagsiiber starke englische Angriffe zwischen
den von Roulers über Langemarck und Zoonebeke nach Ipern füh¬
renden Bahnen. Die Wucht des feindlichen Stoßes richtete sich
gegen den ON Passchendaelr, der vorübergehendverloren ist. Im
ungestümen Angriff stnrmbewährter Regimenter, unter zusammen-
xesahler Artilleriewirknng, wurde das Dorf wieder gewonnen und
gegen starke neu einsehende Angriffe der Engländer in zähen, bis
zur Dunkelheit währenden Kämpfe» voll gehalten.

Unsere seitlich des Dorfes kämpfende Infanterie und die kampf¬
erprobten Mafchinengewehrfcharffchnhen schlugen die sich im Laufe
des Tages mehrfach wiederholendenfeindlichen Angriffe in uner¬
schütterlichem Ausharren in dem durchwühltcn und verschlammten
Trichtelfe.ds erfolgreich zurück und nahmen zeitweilig verlorenen
Boden in kraftvollen Gegenstößen dein Feinde wieder ab.

Reben dem Hauptangriff nordöstlich von Ipern suchten die
Engländer auch beiderseits der Straße Eomines—Ipern bei Ghe-
luvelt vorzudringen. In unserem gutliegenden Artillerieseuec
kamen nur schwache Teile des Gegners zum Vordringen: sie wur¬
den durch Infanterie- und Maschinengewehrfeuerzurückgetrieben.

Die an dem gestrigen Tage bTteUigken Truppen dex 4. Armee
haben in vorlresslichem Zusammenwirken aller Waffen einen neuen
Erfolg errungen.

Die Engländer haben, ohne Vorteil zu gewinnen, ernenk
schwere, blutige Verlusie davongetragen.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
Am Offe Aisnekanal und an der Vergfront des Ehewi» des

Dames verfchärfte sich bir Artilleriekampf gestern erheblich; die
französische Infanterie blieb untätig.

Auf dem Ostufer der ZHcas hielt unser Vernichtungsfeuerim
Ehaumewa.de sich vorbereitende Angriffe der Franzosen nieder.

Auf den:
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.

' Italienische Front.
Die Bewegungen der aus den Kärntner Bergen vordringenden

Truppen der 14. und der Ifonzo-Armce nehmen den von der Füh¬
rung beabsichtigten Verlauf.

Der Erste Generalquartiermeifter: Ludendorfs.

Dom Bücherttsch.
Siwwefache for ze lache von Rudolf Vieh. Heft 3 (Kriegs¬

nummer) mit Bildern von C. I . Frankenbach. Berlag des
Berfoffers in Wiesbaden, Schützenhofftr. 14. Preis 60 Pfg.

Das neue Heft reiht sich würdig den vorhergehenden an und
wird namentlich unseren Feldgrauen daheim und draußen als
Liebes- und Weihnachtsgabe sehr willkommen fein. Frankenbachs
Bilder sind wieder unübertrefflich. Wir bringen als Probe das
Gedicht vom

Saaf-Ersah.
Der Heinench vergange Ham

Uff Urlaab bei sei' Dande kam.
De allerihrscht, do daht e' sich
Geherig wasche in der Kich.
Uff oa'mol uff die Saaf e' schennt:
„Pfui bäx — was riche jo mei' Händ' .
Im Feld drauß j u n i x gewwe hat 's —
Der Deiwel hol dein Eaaf -Erfatz!"
„Herrje", krisch do enffetzt die Was,
„Derwäfchtfich met meimMenzerKäs!

, Anzeigen,Teil.
Landwirte : Beizt Hafer , Gerste , IT finn lntl
Weiten , Bohnen , Erbsen un . um'  luojJMIHli
garm >tl. dem Ssatmit , ftnlmtte .Mie» Krankln -it^ e -reger
„Uspulun “ wird von mas «gebenrf «n wirsenschaf <lio « i>
Anstalten empfoldeo und bewirkt Er Übung der Erträge!
He'zkn. f. n pro Morgen 40—89 Pfg . je naon dem Saatgut-
„Uspulun “ sow. Flugblätter n 0 -<*8ranch*ajiw-'t*'v jx*n zu
• «ziehe d-ireta Domürogeritt With. Otto.
F rinnt 618, Main *, Lulcnholstraase 5.
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